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I Im Verlag von Carl Georgi, Berlin SW. 11, Grossbeere nstr. 6, 

| 1 ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Band 1. Gedächtniskraft ohne Gedächtniskunst. Von Asturel. 

„2 Buschido, Die Geheimwissenschaft Japans. Von 

Harry Bondegger. 

„3. In zwei Stunden nicht mehr nervös! Von Harry Bondegger, 

4. Mindu-Hyprotismus. Von Vairagyananda, wlIndien.) 

„.5. Nach der äusseren Erscheinung den Charakter zu erkennen, 

Von Harry Bondegger. 

Atems. Von Asturel. 
= = Das Mysterium des 

ie Kunst der Faszination. Von Geo. H. Bratley. 

des Todes. Von A. Osborne Eaves. 
iR Bu 

1 = 

55 ie Bemeisterung 

ie Kräfte der Farben. 

heit. | Von A. Osborue Eaves. 
„D —— -i- ns Der Weg zur Gesunı 

| Die Kunst des Schlafes. | 

„10 Wie man das Sonnengeflecht weckt. Von Elizabeih Towne, 

„11. Menschenkenninis nach Schädelform und Gesichis- 

ausdruck. Von Marie Knappe, Phrenologin. 

„12 Meue Menschen, wie man Kinder und Eltern erzieht. 

| | Von Elizabeth Towne. | 

| „13 Auf dem Wege zum Glück von Rev. F. W, Becker, 

in Dein Gedankenleben. Von Bapt. 
„14 Bringe Ordnung 

| Wiedenmann. 

„15. Der Schlüssel zur Geis 

Er) 16, 1) »s + gg y 7) Il, Teil, 

terwelt. Von J. Kernning. I, Teil, 

„17. Wie erlangt man Geistlesgegenwart, Energie und 

Macht. Von Uriel Buchunan. 

„ 18 Die höhere Medizin. Alchemista Redivivus. 
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wort des Merausgebers. 

Al vor emtigen Sabren der befannte Hamburger Arzt 

und Gelehrte Dr. med. Ferdinand Maad eme twillenfchaftlide 

Studie über die alhemititische Medizin (Mrfanologie) in jeinenn 

außerjt jellelnden MWerfchen „WBolarchemiatrie.. Em Beitrag 

zur Einigung alter und nener Serl£unft”“ (Reipata, 1905) er- 

icheinen fieß, wurde das Auterefie fitr diefe bis rum ımbeachtete, 

berfannte Nhlienichaft ein vegereß. - 

sch glaube daher den Arhängern der-alchemiitiichen Me: 

Dizin md den ernften Zorjhern der Herntetif üiberbanpt duch 

die Herausgabe diejes im jener Art orininellen Buches, da3 

bon emem echten Alchemiiten m 1880 verfaßt wurde, einen 

aroken Dienst eriviefen zu haben. 

Men, m Sumt 1908. 

Ant. &. de Mail 
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Einleitung. 
Ssı den jechziger Jahren ließen iwir borliegendes MWerfchen 

unter dem Xitef „Alchemista redivivus” fiir einen fleinen 

Streis bon Freunden und Belannten ın einer entjiprechenden 

Anzahl von Eremplaren Iithograpbieren. Da das Werfchen 

tticht nur bei Denjentgen, für welche e$ zunäcdjlt beitimmt war, 

jondern auch bei anderen 2ejern, namentlid; wegen der Muf- 

Ichlüfle über’ Perpetuum mobile, QDuadratur des Freies, 

Stein der Wetfen uf. nicht wenig Beifall fand und an uns 

bon vielen Seiten das Anjıchen gejtellt wurde, dasfelbe im 
en > 

ru fir emen ambeichränften Leferfreis erjcheinen au Lafien, 
E. } 

jo entjpreeben wir Diefem Wunfche nun mit wenigen Ver- 

anderungen ımd Sujäßen Hiermit um jo lieber, da e8 ung 

darımm zu Fun ıjt, eine größere Anzahl von Schulärzten, alz 

e3 biöher der all war, fir die Anwendung der alchemijtisichen 

Heilntethode zum Wohle der leidenden Menichheit zu gewinnen 
und itberdies zu verhindern, daß nicht jobald wieder die Zahl 

der Kenner der Micheinie faft auf ull in der Welt aujamımen- 

jhrumpfe, wie dies feıt dem PVerjchwinden der Mldhente aus 

der Deffentlichfeit (zirka 1760) bi in die jechziger Jahre 

unjeres Safulums der Fall war. Ber den Umftande, daß 
die Schulärzte befanntlicd eine PVoreingenommenheit gegen 

alles, was unter dem NRanıen Alchemie erichernt, hegen und fie 
die Ankündiaung diefeg MWerfchens unter dein für die Baten 
beitimmten Zitef „Alchemista redivivus” vom Anfaufe des- 

jelben abhalten würde, jo beichlojfen wir, diefent unjeren berf- 

chen bloß zum BZmece feiner Anfündigung für Schulärzte audı 
den Titel „Die höhere Medizin” zu geben. Diejer Zifel er- 
jcheint gegenüber der Schulmedizin ganz gerechtfertigt, teil 
die Mlcheımie, was ihre Zeiltungsfäbigfett am ranfenbetie 
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anbelangt, auf einer höheren Stufe der Bollfonnmenheit jteyt 

als die Schulmedizin. 

Wir haben in diejem Werfchen nichts unberücfichtigt az- 

laffen, was geeignet 1it, den Mrate Die Anerqnung und AuS- 

bung Der höheren Medizin amı Siranfenbette zu erleichtern; 

freilich muB er daber denfen und die Augen offen balten, denn 

nur fiir Denfende md Scharf beodachtende Merzte it vorliegendes 

Werfchen aunächlt gejchrieben, und mur jolche fönmen e8 nad) 

und nach dahin bringen, daß fie nit Hilfe der höheren Medizin 

alle akuten Krankheiten ohne Nusnabnıe mid abjolut ficher 31 

heilen imtande find, daß fie in der Zat wahre Kımjtherlingen 

ausführen. Da die Schulmedizin feine exakte Wifienfchaft vit, 

jo font es leicht vor, daß der Schularzt etwaige Herlungen 
für Wumftheilingen, -alfo fir das Werf jeiner Kıumft halt, 

während fie Doch das Merf Der Naturheilfraft jind; Tolde 

TZänjchungen Fommen bei der Kenntnis der höheren Medizin 
nicht vor. 
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1. Was iwar die Nichemie? 

St es ms darımm zu tun, die Derzeit herrichende und am 

nıeiiten verbreitete Anficht über dag Wejen der Michenmie fennei 

au lernen, io finden wir diefelbe verlähßlich in ven berichtedenen 

neneften Ronverjfationslerifa niedergelegt. Wir wollen zu dem 

Ende, meil ja alle iiber diejen Gegenfland im Srımde das 

Sleiche bringen, nur eines davon und ziwar dad Meyerjche 
Sandlerifon dariiber fprechen laffen. m diefem finden \otr 
unter den Schlagworte „Mlichemie” folgendes:  „Wlchenite 

(Hichymie, arab. al Kimia, da3 griech. chemeia, Ehentie, mit 

dent arabiichen Wrtifel al), bis in das jiebzehnte Sabrbumdert 

i. db. a. Chemie, dann die vermeintliche Kunst, unedle Metalle 

in edle (Gold ımıd Silber) zu verwandeln, was mittelit zweier 
Präparate auftande gebracht werden jollte. Das eine, der vote 

Zömwe, das große Eliriv oder Magisterium (Meifterftiic‘), ac) 

rote Tinftur genamıt, follte nicht mır Silber und die ınedlen 

(imperfeften) Metalle in Gold verwandeln, fondern auch auf 

aelöft und verdiinnt ala Trinfgold (aurum potabile), in fleinen 

Doien aenonmıen, alle Krankheiten heilen, das Alter verjiingen 

md das Leben verlängern; das andere, der weiße Yoioe, 

fleines Magilteriimm oder weihe Tintftne genannt, jollte alle 
ınedlen Metalle in Silber verwandeln. Beide Präparate 

bieken au Stein der MWeifen md die, welche ihn gefimden 

hatten, Möepten. Die Michemiften pileaten ihre sunjt bon dem 

Hcanpter Hermes Irismegiitus oder Thot abzuleiten. Die 

fange Reihe alchemiftiicher Schriften beninnt mit des Demo- 

eritos, spahricheinfich eines Wlexandriner® Werf „Physica et 

mvstica”. Danmı pflegten bejonders die Araber Die Mlchemie 

mit Rorliebe. Geber, zu Ende dez achten und Anfang des 

neunten Kahrhunderts, fchrieb ein afchemiftriches Berk, lat. 

„Summa perfectionis magisterii in sua natura” betitelt (Dan- 

zig, 1682). Die Araber brachten die Wichemie nad) Spanten, 

von Ivo fie fi} nach dem übrigen Abendlande verbreitete, Die 



berühntieiten Michentiiten des 18. und 14. Sahrhunderts waren 
Raimumdus Zullius, Albertus Magnus, Hoger Baco und 
Bafılius Balentinus. Sm 15., 16. und 17, Nahrhundert be- 
ihäftiaten fi) befonderg Fürften eifriaq mit der Micdhenie (Sein: 
tih VI bon England, Karl VII von Frankreich, Katjer 
Rudolph IL, Rurfiirit Muguft von Sachen u. a.). Alcheimistijche 
Beriiche führten Sobanne3 Friedrih) Böttcher zur Erfindung 
des Porzellans. Einer der legten Adepien var Sraf Gaetano 
Ruagiero (1709 in Berlin gehenft). Noch jpater trat dev 
enaliiche Arzt Fanıes Brice als folder auf (T 1783), und eme 
Sejellichaft von Mlchemtiten bejtand m Dentichland bis 118 
19. Kahrhimdert. Bergleihe Schmieder (1833), Leipinftetn 
(1871). ® 

Diejer Artikel über die Alchentie Tieit ji zwar jehr harnı- 
lo8, und Die Mlchemme als solche fommt in demielben jo zent 
fich alimıpflich, d. b. ohne direfte ze dabon, indirekte ind 
ihr aber darin nicht erjpart, denn u. a. mt beim Ybgange 

jeder Unterichiedangabe zimtichen alchemiftiichen Ehrenadepten 
und Schwindlern die Erwähnung deffen, daß die Berliner einen 
der lebten Wdepten hängen Tießen, wohl eine indirekte sts 
jurie und zeigt fo recht, was der Berfafjer de2 in Hede jtehenvden 
Artifel3 von der Aldhenie in jenem Snneren hält. Er will 
nämlid damit einfach jagen: Wäre de Alchernie eine reelle 
Rrunft, nicht aber eine Schhwindelfunft oder Furz ein Schwindel, 
io hätte Gaetano Graf Rugatero in Berlin wicht am Galgen 
baumeln millfen. Xeider fteht diefe Anficht des mehrerwähnten 
Artifelbertafferg über die Aichenie nicht ifoltert da, fie It piel- 
mehr die heutzutage vorherrjchende Anficht in der Gelebrten- 
und Ratentmmelt. 

Und doch, wer wir die befannten Korgphaen unter den 
Alchemiften oder Kennern der höheren Medizin bor unierent 

geritigen Auge Revue pajiieren laffen, mürffen wir uns gejtehen, 
daß jolde Männer nicht einen Schwindel zum Synbalt ihrer 
Merfe machen und an dentelben ihre Seltene Gelehriamfeit ver: 
ihmwenden fonnten. Uniere Gelehrten machen fich die Sadıe 
betrefjs der Alchenie überhaupt jehr leicht, denn es Fojtel in 
der Tat weniger Mühe, die hergebrachte Mnficht über die Nl- 
chemie alg Goldmacherfunft zu wiederholen, oder, was dagjelbe 
it, die Mlchemie für Schwindel zu erflären, ala fich in die 
dinfle, tieffinnine Schreibweije der Acemiften nach ımd nach 
hineinzuarbeiten und jich jo deren Berftändnis eigen zu machen. 

Was Die dunkle Shreibiveite anbelangt, jo braudjyen mir 
nicht erit darauf aufmerffam zu machen, daß jich die Nichemiiten 
derielben nur aus dem Grunde bedient hatten, um bon Un- 
berufenen nicht berftanden zu werden, wohl aber Darauf, da 
in der dunflen Schreibmerfe em gemwilfes u berriche, 

. 
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welches Syftem im Bunde mit den Nacherperimentieren das 

Berftändnig der aldhentiitiichen Werfe ermöglicht. Xu der dunt- 
Ion SchreibretSe behufs Nerdedung ihrer Hetlmittel und deren 
ERERONDG verraten die Nlchentiften viel Gejchielichfert und 
Kant. 

Die anitößigften Stellen in den alchemijtiichen Werfen 
find umitreitig jene, welche von der Verwandlung der unedlen 

Metalle in Gold reden. denn diefe Stellen find e& Welche Die 
Alcheniiten alg Goldmacher in BVerruf bradgten. Macht man 

nach der jeiveiligen Vorfchrift des Autor den Verjuch, ente 

solche Nerwandlung auf chemiichenm Wege durchzuführen, To 
befommt man als Reiultat desjelben wohl fein Gold, dafiir 
aber meift ein Merkfurial: oder Spießglanzpräparat, oder Der 

Beriuch führt zu feinem Ziele, inden es in einem jolchen alle 

der Mitor auf bloße Srreführung des Vejers abaejehen hat. 
Melchen Weg die Alchemiften einfchlugen, um die eben 

genannten, joiwie andere Braparate mit den Golde zu paral- 

fefifieren, werden wir an einer anderen Stelle angeben; jet 

erübrigt uns noch zum Schlujfe auf die im Beginne des Ha: 

pitels geftelfte Frage: was die Wihemie war, definitiv zu 
antivorten. Ta Tich die Alchentsten vorzüglich ınit der Dar- 

ftellung bewährter Seilmittel und mit deren vichtiger An- 
wendung an Sranfenbette, jorwie mit der foitemattichen Ber- 
decdumga beider in ihren Werfen befaßten, jo war die Alchemte 

die Kırnft, welche dre Darftellung bewährter Heilmittel, deren 
richtige Anwendung am Kranfenbette und deren fyitentattiche 
Ze in den alchemiftischen Werfen zımm Gegenjtandte 
hatte. 

m 

»2, Die alchemiitiichen Heilmittel. 

Die Alchemilten Hatten mur fieben Heilmittel, und Ddieje 

nannten fie Arcana (Geheinmnittel) oder Remedia divina (gött- 

liche Mitte); nit diejer Ießteren Bezeichnung beabjichtigten 

fie, die erjtannliche Heilkraft derjelben anzudeuten. 

| Sb mit der Nrcanenzabl 7 die fieben Weltmweijen, die jieben 

Keltwvunder, die Sieben gegen Theben, die jieben freien 

@ünite, die Siehenmeilenitiefel, die fieben tapferen Schwaben 

oder die popirläre Redensart!: „Nimm deine Stebenjachen und 

eh’ !“ und noch manche andere Sieben in Beziehung itehen, 

wollen iwir bier nicht weiter augeinanderjegen. 

Die fieben Areana der Alddemijten find: 

1. Acidum sulphuricum. Schmwefelfäure. 

9. Natrum earbonieum. Sohlenjanres Natron. 

3. Acidum nitrieum. Calpeterjäure. 
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4. Stibum sulphuratum nigrum cum Mercurio. Scivefel- 
Iptehglanz mit Quedfilber. 

>. Sulphur auratum antimonii. Goldiehivefel. 
6. Hepar sulphuris volatilis. Flüchtige Schivefelfeber. 
‘. Ferrum, Eiien. 
Einige diejer Arcana gehen untereinander aud Verbindun: 

gen cut, )o 3.8. Natrum carbonicum nt Acidum sulphuricum 
oper Acidum nitricum. 

‚ Ein alter Braftifer pflegte zu jagen, daß alle die Mittel, 
amt welchen em tiichtiger Arzt anı Srankenbette ausfonmıt, 
wicht auf der Nagelflähe des Daumens Plak finden. Mlio 
wicht viele Mittel, jondern wenige, aber probate Mittel madıen 
den Hichtigen Arzt. Eine große Anzahl von Mitteln erjchivert 
deren Senmtnis und Ueberficht und macht die Orientierung am 
stranfenbette fat unmöglid. Mit ihrer geringen Anzahl bon 
Veätteln Eonnten die Alchemijten oder Arcanologen die jchiwver- 
ten Sranfheiten, wie Cholera, Diphtheritis, Typhus, Genie: 
trampf, Starrframpf, Bneumorie, Bleuritis, bösartige Majern, 
Starlad) und Blattern, Gebirnentziindung, akuten Gelenfrhen- 
mahsınıa, Mugenentziindungen, Sundswut, Zueerbarnrubt 
md. heilen. Alle afuten Rrankbeiten, die durch die Mrcana 
heilbar iind, anfzuzählen, wenn es überhanpt ginge, wäre über: 
üiffig md zwar deshalb, weil e8 eben feine gibt, die der Madit 
der Arcana Widerstand leiften Fönnten. Anders verhält fich die 
Sache befreff3 der chronischen Krankheiten: bei diefen, fagten 
die Arcanologen, befteht eine Grenze, was diesfeits der Grenze 
ltegt, ift beilbar, was jenjeits, ift unbeilbar und läßt mr eine 
Vilderung der Eranfhaften Zufälle zu. Man denke im lekteren 
‚alle an fast total zeritörte Organe, wie Linige, Leber, Rüden- 
mark ufw.; übrigens find nicht felten beilbar:  Siftiweh, 
Scehihlsjchmerz, Krebs, MWafferjucht, Schwindiucht ıı. a. ın. Dei 
der arcanologiihen Behandlung entjtehen nie aus afuten 
hrontiche Krankheiten, diefe warcı und find leider nody heut- 
zutage ein Broduft der auf den medizinischen Sochichulen aug- 
gebildeten Merzte, die wir zum Unterfehiede der NMrcanologen 
weiterhin Schuflärzte nennen wollen. Einen jehönen Bemeis 
für die große Tragweite der Arcana am Kranfenbette gibt ung 
unter anderen bejonders das Epitaphium, welches in Salzburg 
auf den Grabe des arcanologiichen Arztes Philipp Theophraft 
Baracelius errichtet jteht. Auf demfelben befindet jic) folgende 
Snichrift: | . ER | 
„Conditur hic Philippus Theophrastus Paracelsus insignis Medi- 
cinae Doctor, qui dira illa Vulnera, Lepram, Podagram, Hydro- 
psim, aliaque insanabilia Corporis Contagia mirifica Arte sustulit ac 
Bona sua in Pauperes distribuenda, collocandaque honoravit, Anno 
MDNLI die XXIII. Septembr. Vitam cum Morte mutavit.“ 

| 
| 

| | 
| 
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Zu deutfch: „Hier Tiegt begraben Bhilipp Theopbrait arıs | 
celjus, der berühmte Doktor der Medizin, welder jere gras | | 
jamen Blagen der Menichheit, als Aula, Bodagra, Wajler- | 
ch und andere unbeilbare Krankheiten des Körpers mit be: | 
wunderungswirdiger KRunft heilte und jene zeitlichen Gitter | 
durch Die Verteilung an Arne und jo gleichjam fruchtbringende 
Anlegung fiir Die Eivigfeit veredelte Sm Sabre 1541, ven 
24, September vertauschte er das Reben mt dem Zode.“ 

3 DBom Geheimhalten der Arcana. | 

Nie vier jchon im erjten Hapitel angedeutet haben, siten 
die Wlhenijten die Arcana geheim (daher aud) Behermärzte 
genannt), Doch war diejes Geheimbalten, wie Far, ein relatives; 
fanden fie den Mann nach ihrem GBejchmade, jo verbalfen 7 
Ihn gern zur Renntnig der Arcana. Bebor c3 jedoch dazıı u. 
und der Mipirant in den Mlchenmttenbund aufgenommen, D. 5. 
Mdept wurde, mußte er eine Probezeit durchmachen, während 
welcher er genau beobachtet und ftreng gebrüft wurde, ob er 
der Aufnahme wirdig fer oder nidt. Wie vorfichtig Die IfI- 
hemijten bei der Aufnahme der Modcpten duch alle Sahr- 
hunderte borgingen, dafiir 1jt cin Beweis Die Zatfache, day noch 
ie ein Mdept ehvas bon der Mlchemie verriet; der Öetft, der 

| Die Nufgenommtenen Defeelte, a tet3 el De vartiner ‘, day Tie 
| bereit geivejen wären, eher ihr Leben hinzugeben, als Verrat 

an den Arcanen zu üben. Suerft wurden ihnen An en Au- 
fangsgrumde der alchemiftilchen Ehemie und die Bedeutung Der 
wichtigsten alchemftijch- metaphoriichen Nedensarten befannt 
gemacht, and auf diefer Bafig und mit Hilfe der in Druck er- 
ichienenen arcanologifchen Werfe, ivre folche meist in den älteren 
Ryzcal- 1mD Univerfitätsbibfiothefen zu finden find, mußten | 
jte Selbjt weiter forfchen und Sich ausbilden. | | 

Mittel zur Gehennbaltung der rcana wandten dire Ul- 
chemiiten joivohl genenüber den aufgenommenen Mdepten, als 
anch gegemiber den Brofanen an. 

Gegenüber den Wdepten halfen fie fi gegen den Verrat 

der Wrcana mit deren ee Erziehung und Muri, 

jorpie mit dem Eidichivure; gegenüber den Brofanen bedienten 

te ich ım ihren Merken allerlei Ruiffe und Schliche, jowte emer 
hunlon metaphorif ichen Schreibiveije, fabbaliitifcher Seichen, 
bieronlyphifcher Figuren, der Rätjel und der Magie. 

Hören wir zuerft den Arnoldus de Villanova, ivie er m 

Rosarium Philosophorum — KRojenfranz der Bhilojophen — | 

(2. Buch, Rap. 32) die Mdepten befchiwört, reinen Mimd betreffz | 

der Mrcana zu halten: „And du (Mdept), der dir jenes Buch) 
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(eine jtets Dunkel gejchriebene Amverlung, zumterit die Zeii- 
arcana, ivie Schmwefeljäure, Salpeteriäure ufw. darzuitellen,) 
haft, verbirg es in deinem Bnjen, mad)e Me mit jertem 
nbalte befannt, gib e8 nicht im die Hände der Feinde, denn 
e3 enthält das Seheimnig der Geheimnilie aller Ailchemiften 
vollfonmen. Eime jo wertvolle Perle it nit den Schweinen 
und Umivirdigen RP denn jte 1lt ein aroBes Se) Iichenf 
Sottes, welches Gott gibt und nimmt nad jeinem Bilfen. 
eshald, Teuerfter, der du jenes Buch befißeft, verichließe 
deinen Mımd al8 Sohn der Bhilojopben, auf daß du genannt 
& werden berdtenft md auch zu fein ein Mitalied der alten 
Kerjen.“ 
Um Sulltıs (Practica, Rap. 30) Ichreibt: „Und wenn I 

da3 Geheimmis fennjt, jo verbieten wir dir bei Strafe des 
Bannes, jemanden dagjelbe zu enthüllen; denn wer e8 enthüllt, 
tut bon (Sott verflucht. Und deshalb haben e8 die Bhilofophen: 
tets jo geheim gehalten und werden es mit Gottes Silfe anıh 
1 anfunft gebein: halten.” 

Ler Schwur der Rofenfreuzer lautete: „SR. R. ver- 
jpreche dem ewigen und lebendigen Gott, dag Secretum, fo nr 
bon euch Fommimmigtert worden Tit, — bernach vedt er zivei 
tiger auf -— feinem einzigen Menjchen zu offenbaren, Tondern 
dasjelbe Zeit mieine3 Rebeng mit dem natürlichen Stegel der 
Terichivtegenbeif bei nr verjiegelt zu behalten, twie auch von 
desielden Effekten, fopiel mir bewußt ift, fo mir bon euch 
durch Ichriftliche Revelativon oder bon euch gelehrt, nicht das 
geringite zu offenbaren, noch etwas von dem Stand umjerer 
Brüderjchaft, weder den Drt, nod) den Namen und Bunarneit 
öes KHatler& (Sberbauptes) zu entdeden, au) niemanden den 
Stein zu werfen, md dejfen alles (md itberdie8d alles) ver- 
Ipreche ich ein eivicres Stlentinm aud) bet Sefahr meines ; ei 5 
zu Halten, jo wahr mir Gott und jein Wort helfe.” — („3 
wahrbafte ns oollfommene Bereifung des pbilojophij Ha 
Ztenes.” Brealaut, 1710, pag. 119.) | 

Die Schliche und Siniffe, welche die Aicdhdemtiten in ihren 
Schriften amivandten, um die Schulärzte und das Bubftfumn 
bon Der Entdefung der Arcana abzuhalten, waren mannigfac; 
wir wollen mır einige mıttteilen. So tft 3. B. in ihren 9 Merken 
die Angabe der Gewicht3menge für die einzelnen Bejtandterfe 
Diejes oder jenes Nrcanums nicht wenige Dale falich; oder 
jie fangen de Darftellung eines Arcanıms zu beihreiben an, 
tie aber die Beichreibung bis zur Hälfte gedtehen tit, brechen 
te ploßlich ab nd itbergehen zur Beichreibung nn eines 
eb init dem MNreamum in feiner Beziehung jtebenden Brü- 
parates umd wiffen diefelbe fo in die Länge zu ziehen, da der 
noch nicht gewißiate Zejer Dabei aänzlich das eigentliche Me- 

| 
I 
’ 

| 

| 

| 
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canım vergibt md gar nicht bemerft, wann der Autor nad) 

Abjolvierung des nebenjählichen Präparates wieder auf das 

jelbe zuriigreift amd deffen Bejchreibung vollendet; oder die 

ganze Darjtellung des Nichtarcanumd geht dem Yrcanımı 

boran oder nad; oder fie vergraben teils die einzelnen Zeile 

der Nrcana, wie Quedfilber, Schwefel, Anımoniat ujm., terl& 

ganze Arcana, wie Eifen, jalpeterfgqures Natron, Ammontaf- 

ichmefelfeber uftw., unter einem Muft von nichtsjagenden 10- 

genannten Seilmitteln, und damit fie der Lejer noch jehiwerer 

erfennt, zeichnen jie diefelben ınöglicäit dunkel. 

Diejes Kniffes bediente fi) u. a. im bejonders ausgebehn= 

ten Maße der Frankfurter Arzt md Alchemiit Schröder in 
jeinem Thesaurus pharmacologicus (1641); oder fie führen 

dDiejeß oder jenes befannte Mittel der Echulärgte vor, feßen 

demfelben ein myfteriöfes Etwas (mit einem parador Eimgen- 

den Namen) hinzu md loben dann diefe Zufammtenjegung als 

ein Wundermittel gegen die pernizidfeften Krankheiten. Durch 

diejen Kniff Ienften fie natürlich die Aufmerfjamkert der 

Schulärzte von den Arcanen ab und den möfteriöfen Mitteln 

au: oder fie bringen ein irflides Arcanım aufs Tabpet, 

geben defjen Tarjtellung an und machen auf etwaige, dabeı 

leicht borfonımende Mißgriffe, bor denen man fic) jehr in acht 

zu nehmen habe, aufmerfiam, die jogenannten Mikgriife ent- 
halten aber gerade die richtige Tarftellung des Arcanums; 

oder fie vermeiden, die ganze Alchemie in einen zufammen- 

hängenden Werke zu bringen: oder, ivenn fie hemertten, dal 

die Schulärzte oder das Vublikum dieje oder jene alchemiftifche 
Rhraje mißverftanden hatte, fo fuchten fie beide Teile im Miy- 

verftändnilfe durch allerhand erdichtete Belegfälle zu beitärten. 

So tun fie e3 bejonderz ausgiebig betreffs der mißperjtandenen 

Phraie: Berwandlung der unedlen Metalle in Gold. 

YI3 zu Anfang des 18. Kahrhunderts im Abendlande die 
Chemikalien unter den Schulärzten mehr in Gebraudy famen, 

beobachteten die Alchemiften die Methode, daß fie den Schul: 

ärzten ftatt der Wrcana folhe Bräparate Darboten, welche eine 

größere oder geringere Wehnlichkeit oder Verivandtidaft mit 
den Arcanen hatten. So gaben fie ihnen 3. ®. Kalı earbonicum 

itatt Natrum carbonicum, Kali nitrieum ftatt Natrum nitrieum, 

Kermes (Stibium sulphuratum rubeum) ftatt &oldjäiwerel 

uf. Viele Schulärzte lebten in dem MWahne, wirkliche Arcana 

in den Sünden zu haben, und hatten dafür nut permeintliche 

Arcana. Dap die damaligen Schulärzte jo leicht auf den Zerm 

aingen, foll niemand Wunder nehmen, da ja aud) heutzutage 

die Schulärzte in therapeutiicher Beziehung ziwiichen den oben- 

genannten Mitteln feinen großen Unterichied finden, obgleid; 
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derielde dont alchemiftiich-therapeutifchen Standpunfte ein 

himmelweiter 1it. | 
Die dunkle Schreibweife der Alchemijten zeigt im deren 

Kerken, welche im Laufe der SKahrhunderte veröffentlicht 

worden find, unzählige Variationen; eg foll davon, und zivar 

von den leichtverftändlichen, aud) ein in ven Rahmen diejes 

Merfchens paffendes Quantum dem Xefer nachjtehend zum 

Peiien gegeben werden, 
Nehmen wir zuerit die alfrömtjchen Benennungen der 

KWochentane. Bei den alten Römern waren die Wochentage dei 

fieben Blaneten-Gottheiten geweiht ımd nach diefen benannt. 

Zo ieh Der Ihnen: 
Sonntag: Dies Solis, zu deufjch: Tag der Sonne, 
Montag: „ Lunae, „ " ,„ des Mondes, 

Dienstag: „ Maris, „ n » r Mars, 

Mittiwocd: „ Mercuni, „ = „» rn Merkurs, 

Donnerstag: „ Jovis, ß : “„" _ »  Rupiters, 

sreifag: „ Veneris, „ u „ der Benus, und 
Zamstag: „ Satumi, „ , bes Saturnus. 

r ft 

Tiefer altrömijchen Götternamen bedienen fi and einige 

Mfchentiiten in ihren Merfen, die meijt lateinifch gejichrieben 

find, zur Bezeichnung der Arcana, nm diejelben auf dieje Art 

a1 verdeefen nd dem Publifum md den Zchuläraten un: 

Eentlich zu machen. So nennen fie: 

die Echwefeljüure: Sol, zu deutjh: Sonne, 

das fohlenjaure Patron: Luna, vn Mond, 
dus Eileen: Mars, = s Mars, 

das Quecdjilber mit Antimon! Mercur, „ Merkur, 

die fliichtige Schwefelleber: Jupiter, „ „supiter, 

den Goldichiwefel: Venus, „u. Venus, und 
Die Salpeterjäure: Saturnus, „ Saturn. 

Yıın Dandelt e8 Jich varım, herauszufinden, nit ivelchen 

Rechte jich die Mlchemiften der vorstehenden Götlernanen Zur 

Bezeichnung md infolgedeilen zur VBerdedung und Unfenntlich- 

machten der Mecana in ihren Werfen bedienen fönnen. 

Qu diefem Behnfe müffen wir unterfuchen, welde De- 

riibrunaspinfte, welche gemeimjanen Eigenfchaften die ge- 

nannten Gottheiten md die Arcana befißen. 

1. Die Sonne, welche als Gottheit nedadıi AUNTDE, it em 

aelber, hitziger Körper. Die vauchende Schiwefeljaure ijt zwar 

hraıt. färbt aber aelb, bat jonach mit der Sonne dte gelbe 

Farbe gemein. Die eben genannte Säure raucht aber aud); 

Yo aber Rauch auffteiat, da denkt ınan an einen Verbrenmungs- 
prozeß, uud bet einen Verbrennimgsprozefle dentt man ans 

Fener nnd bein Fener an Hiße, und die raıchende Schmwefel- 
® 

iänre hat wirffich eine bißige, Fauftiiche Natur. Da alio Div 

en a SE Se 
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| rauchende Schwefelläure niit der Sonne Die gelbe sarbe und 

| Sie gemein bat, jo ift 63 wegen diejer gemeinjamen Eigen- n 

| ichaften erlaubt, die vaucdhende Schivefelfäure im metapboriichen | 

| Sime Sonne zu nennen, was, hvie jehon oben benierft, die SIT: | 

chemiiten in ibven veröffentlichten Werfen auch tun. Berläufig | 

tue machen jpir bier darauf aufmerffam, daß einige Alchentijten n 

| die rauchende Schwefelfäure auch Effig nennen, weil fie mit den W 

Ejjig die Säure gemein bat. \ 

| 2 DerMond, welder aud) jo wie die Sonne als Bott- | 

| heit gedacht wurde, hat ee bfaßgelbe, fait werke sarbe mm mt 1. 

M falter Natur. Das fohlenfaure Natron tft auch werk, md | 

went inaı e8 im Waffer auflöft, fo entivicelt jih Kälte daber, 

3 bat alfo gleihjanı eine falte Natur. Da aljo das Fohlen: | 

inte Natron nit dem Monde die weiße Farbe und Die Falte Ü 

| Natıır gemein hat, fo it es wegen diefer gemeinjamen Eigen: | | 

| ichaften erlaubt, das Fohleinaure Natron im metaphortihen 5 

Ste Mond zn meinen, was, wie jo. oben gelagt, die Al: ® 

chenmiiten in ihren veröffentlichten Werfen auch hun. | 

3, Mars war der Gott des Krieges. Die Griechen md \ 

poner bedienten ich befanntlich im Kriege eiferner Waffen 

md jtellten aud) den Mars mit folchen ausgerüftet dar. Wegen 
der eijernen Rüfting taugt Mars anı beten zum Kepräten- 

tanten des Eifens, und deshalb nennen nad diejenm Neprafens 
tanten die Micheniiten in ibren veröffentlichten Schriften vas 

Eijen auch Mars. | 
4 Merkur galt vorziiglich al Bote der Götter. Met i 

den Begriffe Bote verbinden wir den Begriffder Shnellig- 
feit, Beweglihfeit ımd dDenfen dabei auch aus 
2anfem Ma it das Queefilber ein cher beweglider 
Körper, es läuft fchnell dahin, wenn man eimige Zropfen 
dabon auf eine polterte, unmerffic geneigte Marmorplatte 

fallen läht. Ob diefer Eigenfchaft des Laufens wurde es 
auch das lanfende Silber genannt. Da aliv das Qued- 

jilber mit dem Gotte Mevfir die große Beweglichkeit, 
Schnelligfeit und dag Laufen gemein hat, jo it ca 
ivegen diejer geineinfanen Eigenschaften erlaubt, das Ducd- 

filber im üibertragener Bedentung (Fiaürlih) Merkur zu 

nennen, was, wie jchon oben angezeigt, die Aicherniften m 
ihren Werfen auch hun. 

Das Antimon, welches mit dem Dueeffilber ein Arcanımı 

bildet, wird bei diefer Sffultationsart nicht Fiir Th INS Auge 

gefaßt. 
5, Kupiter war borziialich der Bott Der Semwitter, und 

M ala jolcher führte er den Bü md den Donnerfeil. Ber 
|  Rupiter faifen die Micheniiten vorziialich den Bhk ins Auge; 

Ha a4 4m nn ._- 
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Syupiter md Bil iind ihnen Synonyma und dieg um jo leid) 

fer, da man ja den Supiter nicht jehen fan, iondern nu Den 

Ali. Die Schwefelleber nenien de Nicdeniten, wie Des 

fannt, Nupiter, Dev (rund davon ilt in gemiljen qeimeinjanten 

Gigenfihaften alt ijuchen. Ta Supiter eben das ıit, was 

Bliß, jo früat es iich eigentlich, was Blik und Schoefelleber, 

oder weil Sie Scivefelleber hervorragend ein Schwefel: 

präparat, Tomit gleichlam Schwefel it, pas Ali md 

Zchvefel Semeimjanies haben? Der Ali leuchtet auf, 

der Schwefel angezimdet auch; die Farbe des Bliges MI 

iahl, die Farbe der Schwefeltflamme it auch Fahl; der Blik 

hinterläaßt, too er einichlägt, einen Geruch, der dem Geruche du 

br. Schwefel gana ahnlich tt. Alio haben Pl md Zchweftel, 

vder, waß dasjelbe it, xyupiter und Schivefel, oder, was das 

ielde it, Supiter und Schwefelleber da ® giht,diealei 
he 

Sarbe des Lichtes md den q leihen Gerud gemein, ld 

anf Bali dieieg Gemeinlanen verfahren die chenititen ganz 

richtig, wenn jie Sie Schtwefelleber im mnetaphorijchen Sinne 

Rypiter in ihren Kerken nennen. Will ınan noch eine Wehn- 

lichkeit beranzieben, io fan man dag Zerplaßen Der Metorte*), 

welches mitunter hei der Daritellung der Schwefelleber Ttatt- 

findet, mit Dem Donnerichlage parallelifieren. 

6. Benug war die Göttin der Shönd eit. Der Gold- 

idyvefel it ein Wräparat, welches fi) durd) Ye Schönheit 

ieiner Farbe, Der Bomeranzenfarbe, 
bemerkbar macht. Tu Der 

(Soldichivefel mit der Pens de Schönhe it acımeim bat, 10 

fann man ivegen diejer geimenmjanten Eigenichaft den Sold- 

ichivefel ım übertragenen Zinne Benus nenne, was die Al: 

chemiiten in ihren Werten anch tun. Hukerdem machen ir 

noch daran) aufnterflamt, Ha die Venus DON Sen Alten als Die 

‚Soldene Söttin”, aurea Venus, bezeichnet Wurde. 

7. Saturn. Don diejem Gotte heißt «8, dab jeine 

eigenen Kinder verichlungen babe. Die Mlichenmiten nennen 

Nie Salpeterfjäure Saturn; aljo muß Die Salpeterfäure 

wegen »Dieier Bezeichnung mit dem Berjhlingen ‚tvas zu 

tun baben. Stelt man das ialpeterjautt Yatron mittellt 

Zalpeterjäure und fohleniauren Yatrons ber, 10 geichteht 

Sie Vereiniaung vieler beiden in der rt, dan e8 den Anichein 

hat, ala wenn Ye Salpeterjünre das foblenjanre Natron ders 

ihlingen \oliede. 

an) Hier iit Die alte Darjtellungswei
le der Schwefelleber 

nittelit SchwefelS, Zalmiafs und Galte in ver etorte 

aemeint. 

Bu 5 
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Bahricheinlich wird der jo geartete Sebraud) der telaphern wenigen gefallen und biele jogar anmwidern, aber gerade berausgejagt, wer fonnte oder wer fann ihn den Alchemiften verbieten oder berargen. Sie fehrieben ja nicht für die Schulärzte oder für dag Bublifum, fondern für ihre Adepten umd mußten aus Erfahrung genau, tva8  diefen Itommfe oder nicht: und eg werden twohl alfe Nöcpten die Veberzeugung gewonnen Haben, daß folhe und ähnliche Offultationen der Areana nicht wenig geeignet jeten, den Scharffinn zu merken. 

Wie die altrömifchen Bocentage, jo führt auch der nach- Hehenden Teil der jogenannten Smara gdtafel (Tabula smaragdina) die Mrcana mir dunkel angedeutet an. „Pater eius est sol, maler eius est Juna. Portavit illud ventus in venire suo, nutrix eius terra est. Pater omnis telesmi totius mundi est hic, virtus eius integra est, si versa fuerit in terram.“ Deutfh: „Sein Vater it die Sonne, feine Mutter it der Mond. Dasfelbe trug der Wind in feinem Bauche, jeine Ernährerin ift die Erde, Der Vater aller Bollendung der ganzen Welt ift diefer, jeine Rraft ift perfeft, wenn fie in die Erde umaeivandelt wird.“ sseßt entfteht die stage, vo jieden da die Arcana? Gehen wir nun behufs Beant- wortung Ddiejer Stage die einzelnen Säbe des eben äitierten <ciles der Smaragdtafel dur! Pater eius est sol — Sein Bater ijt die Sonne, Sol, die Sonne, ift, wie wir beim eriten Wochentage gefehen haben, da8 Acidum sulphuricum, die Schwefelfäure. — Mater eius est luna — feine Mutter ift der Mond. Luna, der Mond, it, iwie uns das beim zweiten Wochentage oben Angeführte Iehrt, da8 Natrum carbonicum, das fohlenjaure Ratron: da aber die reftifigierte Salpeterfäure und das falpeterfaure Natron die gleiche Farbe mit dem [oblen- lauren Ratron haben, fo find fie unter dem Namen Mond mit- einbegtiffen, oder mit anderen Worten, auch das lalpeterfaure Katron, nicht minder die Salpeterfäure, nennen Sie Nlchemiften Mond. — Portavit illud venius in ventre suo — daßjelbe trug der Wind in feinem Dauche. Ventus, Wind, bezeichnet hier die Flüchtige Scmefelleber, deren Geruch plökli, wie bom Winde getragen, in die Raje fährt. Die Gerüche 3. 9. bon blühenden Bäumen, Sträuchern werden una gemöhnlich durch den Wind zugetragen: ohne beivegte Luft, ohne Wind mochten ji) wahrfcheinlic; die Aichemiften die Berzeption der Gerüche nicht leicht denfen, deshalb galten ihnen Mind und Gerüche für Synonyma, und fo bezeichnen fie Hier die Schiwefelleber wegen ihres prägnanten Geruches mit dem Ausdrude Wind, — Nutrix eius terra est — feine Ernährerin tft de Erde. 
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Unter dem, was die Erde ernährt, gleichjam zu einem meDdi- 
siniihen Präparate jelbjit madt, ist dag Arcanım Erjen zu 
beritehen. Gibt man nämlich ein Stüd Eifen in feuchte Erde, 
io verroitet e8, wird zu Rojt, welcher befanntlidy als jolcher 
au den Eilenpräparaten gehört. — Pater omnis telesmi totius 
mundi est hic — der Bater aller Vollendung der ganzen Welt 
ift diejfer. Unter dem Nusdrude Vollendung tit bier der Golp- 
ichwefel gemeint. Die Darftellung de3 Goldichmwefeld galt 
wegen ihrer Rompliziertheit bei den Mlchemiften für Die 
Klimar, für dag Meifteriverk der aldemiitiihen Kumjt, in ihm 
erblidten fie die Vollendung derfelben; daher fommt c3, daß 
lie die Ausdrüde Goldichwefel und Vollendung für Synonyma 
anfahen ımd Durch den leßteren Ausdrud den eriteren ber- 
treten ließen. Der Vater, alS das Haupt der Familie, tft die 
erfte Berfon derjelben und bedeutet hier in dem Sake: „Der 
Pater aller Bollendung der ganzen Welt tjt diejer“, joptiel wie: 
den höchiten Grad, die Alimaz einer Sade; die ganze Welt 
bedeutet aber die ganze Mlchemie, denn die Alchemie tit für den 
Alchemifien die Welt, in der er ich vorzüglich bewegt. Jeum 
wollen wir den Sat: „Der Bater aller Vollendung der ganzen 
Pelt ift diejer”, paraphrafieren; »Derfelbe lautet alddann 
folgendermaßen: „Der höchite Grad der ganzen aldemijtiichen 
Punst befteht in der Darftellung des Goldichiwefels.” — Virtus 

eius integra est, si versa luerit in terram — jeine Kraft tft 

perfeft, wenn fie in die Erde umgeivandelt wird, Unter terra, 

Erde, ift hier das Antimon zu verjtehen. 3 wird bon den 

Yıcheniiten ala Erde bezeichnet, weil eg in der Erde vorkommt, 
und weil fie e8, wie die Erde, aus welcher eS herausgegraben 

wird, ala fchon fertig betrachten; und in der Zat bedarf daS 
Antimon zum medizinischen Gebrauche feine derartige Nad)- 
hilfe, wie die meijten der übrigen Wrcana. Daß die Aichemiiten 
da3 Antimon Hier Erde nennen, dazu Zonnte jie überdies 

noch ein anderer Grund bejtimmt haben. Da ultimum (da3 

Zekte) des Menschen ift befanntlih Die Erde, aus welder er 

genommen wurde und in melde er zuridfehren muß. Da 
alfo das ultimum deg Menjchen die Erde ijt, jo möge, dachten 
fie fich, das Antimon, welches in der Smaragdtafel ultimum 
Arcanum tft, gerade, weil es da3 ultimum tft, jo heißen, vie 
da ultimum beim Menfchen. Hier Fönnte jemand fragen, 

wo der Merkur, der ja au zu den Arcanen gehört und 
mit dem Antimon zu medizinijchen Smecen oft vereinigt wird, 
geblieben ift, und warum feiner feine Erwähnung geicjieht? 
Darauf diene zur Antwort, daß derjelbe nicht beraejjen Inorden 
ift: ihn repräfentiert da3 Antimon durch feine glänzenden 
Slitterchen, welches für diefen all in pulberiftertem Zujtande 
gedacht werden muß. | 



So wie nicht leicht jemand die Arcana in dem vorstehenden 
Ballız der Smaragdtafel juchen würde, ebenfomwenig dürfte fie } 
jemand Hinter den Sauptjünden judhen. Ber Einfall | 
einiger Alchemilten, diejen Derdedungsmodus fir die Arcana 
anzıvenden, 1jt wohl nicht wenig barod, Die Alchemijten jtellen | 
die Sache io dar, al3 handle es jidh daber um eine moralische 
Abhandlung über die 7 Hauptfünden, und die Uneingeweihten 
juchten aud) nichtS anderes Dahinter. 

Mie bei den borausgegangenen Offultationgarten, Han- 
delt e3 fich auch bei diefer um deren Verjtändnis. Diejes 
fonnen iwir befanntlidh auf die gleiche Art wie bei den borher- 
gehenden erzielen, indem wir die Berübhrungspunfte und ge- 
meinfamen Cigenfchaften amtlichen den Sauptjünden und Ar- 
canen, welche Die betreffenden Alchemiften bei der Streierung 
diefer Offultationsart ins Auge faßten, ausfindig machen. 
Diefe e Wusfindigmadhung wollen wir gleich nad) Borausihidung 
der 7 Haupfjünden. und zwar in der Reihenfolge, wie fie in 
jedem Eatholifchen Ratehismus vorfommen, in Angriff nehmen. 
Die 7 Sauptiiinden Jind: 1. Soffart, 2, Geiz, 3. Unfeufchheit, 
4. Born, 5. Fra und Völlerei, 6. Reid, 7. Träagheit. 

1.H9offart. Der Hoffärtige trägt befanntlich die Jtaje 
god. Kun Handelt e3 fi darum, unter den 7 Arcanen das- 
jenige heran: Szufinden, iweldjes wegen feines prägnanten @e- 
ruccheg auf Die Kafe einen bejonders jtarten Eindrud zu machen 
imitande ift. Diefes Arcanım tft die flüchtige Schwefelleber, 
welche, unter die Naje gebracht, plößlich hoch in diejelbe hinein- 
fahrt und jo bewirkt, daß der Menjch mit der Naje unmwillfitr- 
lich in die Höhe sahren muB. Die HSoffart treibt alio die Nafe 
in die Höhe, die flüchtige Schmwefelleber auch, folaih fann 
wegen diejer gemeinjamen Eigenjchaft die Hoffart die flüchtige 
Scmefelleber repräfentieren, oder, wa3 in unferem Jalle das- 
jelbe bedeutet, die flüchtige Schmwefelleber farnn im meta: 
phoriihen Sinne den Namen Hoffart führen, was bet dieier 
Dffultationzart aud Statt bat. 

2. Geiz. Der Geizige gönnt jich nicht einmal das Ejjen, 
jeine Nahrungsportionen find jo Elein, daB man fich wundern 

| muß, fie er dabei am Xeben bleiben fann; zudem lebt er in 
| beitändiger Angit vor Dieben und Räubern und durdhiwacht 
f deshalb meiit Die ganzen Täachte. Nun fragt es fih, welches 

von den Arcanen in fo Fleinen Dojen eingegeben wird, daß 

| 

man fi wundern muß, wie e$ in jo einem XZleinen Duantum 
noch heilfräftig wirken fanıı, und überdies aud) eine Beziehung 
zur Nacdıt hat? Diejes Arcanum tft dag Antimon; es wird in 
verihtwindend Fleinen Dofen dem Aranfen verabreicht, und 
zudem erinnert feine dunkle (dunfelgraue) Farbe an die dunfle 

2* E 
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Farbe der Nacht und feine glänzenden Slitterhen (beim pule 
verifierten Antimon) an die Sterne des nächtlichen Sinmels, 
Aus dem eben Gejagten ergeben jich zwifchen dem Geiz md 
Untimon diefe Parallelen: Der Geiz geftattet nur Eleine 
Kabrungsportionen, da3 Antimon darf audh nur in Fleinen 
Portionen, richtiger Gaben, verabreicht werden; Der Geiz ver- 
hindert den Schlaf in der Nacht, das Antinon repräfentiert 
uns mit jeiner dunklen Sarbe und feinen glänzenden Slitter- 
chen die Nacht. Die Nehnlichkeiten zwiichen den Geiz und 
sem lnfinon beitehen alfo darin, daß beide nur Fleine 
Bortionen gejtatten und beide in Relation zur Nacht Stehen. 
za aljo das Antimon ähnliche Eigenfchaften mit dem Geize 
hat, jo find die Ausdrüde Antimon ımd Geiz in umnferem 
sale finnderwandt, und e3 folgt fonad) daraus, dak die diefem 
Dffultationsmodus huldigenden Alchemiften ganz logiich ver- 
fahren, wenn fie da3 Antimon im metaphortichen Sinne Geiz 
in ihren Werfen nennen. Sie Sleinheit der Gaben findet 
ich auch beim Merfur, dem Bundesaenofien des Antimons. 

o. Untfeufhheit Melhes Arcanum Hat zu diefer 
Sauptfinde eine Beziehung? E83 ist das Eijen, welches jeit 
jeher fiir ein Aphrodifiacum ailt. 

4. Born Der zum Borne Geneigte bat ein bikiges 
Zenmperament, brauft leicht auf und vergikt ich in feiner Wut 
dann und mann jo weit, daß er alle, jelbit die Eoftbarjten 
Segenjtände in feiner nächften Nähe zerftört. Mehnliche Eigen- 
haften finden wir an der Schwefelfäure, Diejelbe hat, wie 
bereit® befannt, eine Hikige Natur, brauft ftarf auf, wenn 
man jie mit Wafler mifcht, und zerfprengt dabei oft auch 
das GSefaß, in melden dire Mifchung vorgenonimen wird. Da 
die Schtwefelfäure ähnliche Eigenichaften mit dem Zorne gemein 
bat, jo ericheinen die Ausdrüde Schwefelfäure und Zorn al8 
|ynonym, und man darf fonad die Schwefelfäure im figitr- 
lichen Sinne, wie eg die Anhänger diefer Offultationsart in 
ihren Werfen auch tin, Born nennen. 

5. Sraß und Völlerei. Wer bei gefunden PBer- 
dDauungsorganen gut und biel ißt und trinkt, wird vollblütig 
und befommt ein auffallend rote3 Gefidt. Das Arcanıum 
Soldichwefel hat eine auffallend rote Karbe, deshalb Fünnen 
ihn die Alchemiften, die dem hier in Rede ftehenden Offul- 
fationsınodus Huldigen, unter Fraß und Wöllerei verdedt 
bringen und ihn in metaphorischer Bedeutung auch Fraß und 
%olerei benamjen. 

6. Neid Der Neidiiche haärmt fi ob des Glüdes des 
eebenmenichen ab, jeine Wangen jind eingefallen und blap. 
Sur blalfen Farbe hat die gereinigte Salpeterfäire cine Rela- 
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fion, denn fie befigt wirklich eine blafje (weihe) Karbe, während 
die rauchende Schiefeljäure braungelb if. Da alio der Reid 
beim Menichen eine blafje Gefichtsfarbe erzeugt, jo paßt er 
ganz quf zur Berhüllung der Salpeterjäure, die eine blaffe Farbe 
at. Ob Diefer gemeinfamen Cigenichaft zwiichen dem Neide 
und der Salpeterfäure ift e3 fein Abfurdum, wenn unjere 
Aldyemiiten die Salperterfäure in übertragener Bedeutung 
mit Nerd bezeichnen. 

| ‘. Zrägbeit. Die Zrägbeit verdeeft ung das fohlen- 
jaure Natron und gibt diefem aud; ihren Namen. Die Nichtig- 
fett diejer Verdefung fowie Namensführumg ergibt fih aus 

| jolgendem: Dem Zrägen zerfällt da3 Haus, fein Vermögen, 
| jeine getitigen und förperlichen Kräfte gehen infolge der Träg- 
| beit zugrunde, Läht man das fohlenfaure Natron an der 

Zuft durch längere Zeit liegen, jo zerfällt 3 nach und nad) 
zu einem weißen Pulver, und jeine urfprüngliche Friftallinijche 
Sejtalt geht dabei verloren. Ob der refpeftiven Berührungs- 
punfte (1. Berlorengehen de3 Bermögens und der Aräfte des 
MKenichen durch Zräabeit und Verlorengehen der Kriftallform 
des Natrons beim Längerliegen an der Luft, 2. Berfallen 
des Daufes bei Zrägheit des rihabers und Zerfallen des 
Natrons beim Siegen an der Zuft) Ffann die Trägheit ganz 
gut das fohlenjaure Natron in den Schriften der Alchemiften 
tepräfentieren oder, mit anderen Worten, demjelben ihren 
Kanten leihen. 

, E35 gab eine Beit, wo die Schulärgte reiche und mächtige 
Herren, wie uns die Gefchichte der Medizin berichtet, mit 
fein pulverifierten Edelfterinen intern behandelten; auch teure 
erofijche Ziere, wie Löwen, Tiger, Elefanten ufw., die erfranf- 
ten, jJuchte man durch Verabreihung von Edelfteinen dem Tode 
zu entreigen. Wie famen denn, dürfte jemand fragen, die 
Schulärzte auf den Einfall, Edelfteine alg Heilmittel anzu: 
wenden? Wie jo mandes andere, jo wurden ihnen auch die 
Edeljteine von den Alchemiften aufgebunden. Zu veridhiedenen 
Zeiten (fiehe Geber Werke oder des Bafılius Balentinus: 
Currus triumphalis. Editio lat. Kercking, 1671, page. 131) 
brachten die Michemiften in ihren Werfen die Arcana unter den 
Kamen bon Edeljteinen verborgen aufs Tapet; die Schul- 
ärzte nahmen diefe Schreibiweife mwörtli und madıten mit 
diefen neuen Mitteln Berfude am Rranfendbette. Die etwa 
aber erzielten Seilunaen find wohl nur auf Nedhnung der 
Katurbeilfraft zu jeßen. . 

Kun entiteht die Frage: wie fonnten die Alchemiften die 
Arcana zuerjt al3 Steine und dann als Edeliteine auffaffen, 
da ja einige Arcana nur in fliilfiger Sorm bejtehen? Einiqv 
Arcana haben mit den Steinen in der Tat mande Eigenihaft 

eg m Eee ee, 



_ 20 _ 

gemein, wie 3. Bd. die Farbe, die Härte, die Struftur. Da 
aber einige ala Steine rangieren durften, fo madte man mit 
der Licentia alchemistica aud) die übrigen (die fFlülfigen) ideell 
zu Steinen, indem man fich diejelben als Steine dachte. Sie 
jedoch) einfach nur Steine zu nennen, wäre im Sinblid auf 
ihre eöole Katur, da jte jeit jeher Remedia divina hießen, nicht 
paflend getvefen, und jo befamen fie von den Nldhemiiten den 
paflenderen Namen &deliteine. 

Die Edelfteine haben verfchiedene Farben, die Arcana aud), 
und da e3 Eodeliteine gibt, deren Sarben mit Den Sarben der 
Yrcana übereinftimmen, jo gaben die Alcdhemiften jedem Ar- 
canım den Jtamen jenes Edeliteines, mit weldhem e8 die YJarbe 
gemein hatte. 

4, Die Farben der Nrcana. 

1. Die Schwefelläure (die rauchende) 1ft zwar braun, färbt 
aber gelb und galt deshalb bei den Mlchemijten für gelb. 

2. Da$ Tohlenjaure Natron im Bunde mit Salpeterfäure 
ıjt eigentlich werk, galt den Wlchemiften aber für blau, in 
dem Sinne mie die Luft, weldhe farblos ift, oder manches 
alußtvaffer, welches in jeinem Bette blau erjcheint, obgleich 
e3 im Glaje farblos oder, populär geiprodhen, weik tit. 

3. Das Eifen rangierte al3 weiß (poliertes Eijen). 

4. Die flüchtige Schiwefelleber it zwar gelb, hat aber 
einen Kefler ins Grüne und galt jo für grün. 

3. Der Golöjchwefel galt für rot. Die Bomeranzen- 
jarbe bejteht befanntlid aus einer Mifhung von Gelb und 
Rot; Die Alchemiiten faßten aber in diefem Salle beim Gold- 
ichiwefel vorzüglich die rote Farbe ing Muge und bezeichneten 
ihn deshalb als rot. 

6. Der Merkur mit dem Antimon. Sn diejer Verbindung 
wurde bier von den Mlchemifiten nur das Antimon, welches 
dunfelgrau, gleihjfam Jchwarz 1ft und den Merfur. verdedt, 
berüclichtigt und deshalb aalten denjelben beide für Shmwarz. 

Dei ven Farben zogen die Alchdemtjten, wie wir jchon oben 
sub 2 angedeutet Haben, da3 fohlenjaure Natron und die 
Salpeterfäure au einem Arcanum, nämlich zum jalpeterjauren 
Teatron aufammen, und 10 kommen, wie Sigqura zeiat, in toto 
nur 6 Arcana berau2. 

Die 6 Farben der Nrcana finden wir an folgenden Edel- 
teinen und zwar: 

1. Gelb am Syazinth, 
2. Blau am Saphtt, 
3. Mei am Diamant, 
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Grin am Smaragd, 
Kot am Rarfunfel oder an der Roralle, 
Schwarz am Granat (tiefrot, alfo fait fchmarz). 

Snfolge der Sarbengleichheit amifchen den Arcanen umd 
den Hier vorjtehend angeführten Edeliteinen galten den Ml- 
chemiiten dieje Edeliteine und die Arcana für Synonyma, und 
lie fanden e8 jo ganz gerechtfertigt; 

1. die Schwefelfäure dur den Syaginth, 
2. da3 Zoblenfaure Natron im Bunde mit der Salpeter- 

fäure durch; den Gaphtr, 
das Eifen durch den Diamant, 
die flüchtige Schwefelleber dur) den Smaragp, 
den Goldfchiwefel durd) den Karfunfel oder die Roralle 
und 

6. das Antimon mit Merfur dur) den Granat 
repräfentieren oder berdeden zu lafjen. 

enn aljo die Michemiften in ihren Werfen von der Dar- 
itellung de3 Smaragde3, de3 Diamantes ujw. reden, jo find 
Darunter die mit diefen Edelfteinen tarbengemeinfamen Arcana 
au veritehen. 

2 OT 

St go 

| 
3. Das Goldmaden. | 

Die Mlhemiften liebten, wie wir fchon wiederholt gejehen | 
haben, in ihrer dunflen Schreibmweife öftere Abmwehhslung; zu | 
lange von den NArcanen al® Gottheiten oder Zodjiinden oder | 
Edelfteinen zu reden, märe mit der Zeit für das Geheimnis | 
der Nlchemte gefährlich gewefen. Deshalb Ienften fie nad) und | 
nad) die Aufmerfjamfeit des Publifums und Der Schulärzte 
auf einen anderen egenjtand, der noch mehr zsniereile ber- 
iprach, nämlich auf dad ® old. Gie bringen in ihren Werfen | 
die Nrcana unter dem Dedimantel des Golde und reden in- | 
folgedefien von der Darftellung des Goldes, Wenn die Al: | 
chemiften die Nrcana unter dem Decdmantel des Goldes und | 
vorstellen, fo zeigen fie damit, wie jehr fie bon deren Güte und 

Ä Bortrefflichteit überzeugt waren. Den höchiten Grad der Gute 
an irgend einem Gegenitande pflegt auch der Spracdhgebraud) | 

| mit Gold au bezeichnen. So redet man von goldenen Gedanken, | 
| | bon goldenen Morten, von goldenen Sprüchen, bon aoldenen 

Srundfäßen, von goldenen Wahrheiten uw. | 
Die Aichemiften reden viel vom Aurum potabile, Zrint- | 

gold, deshalb glaubten und glauben auch heufzufage noch viele, | 
daß dieselben das wirkliche Gold zu mediziniichen Biweden aus- 

| 
| 

| 
| 
| gebeutet hätten, doch dem ift nicht jo. Hätten die Aldhemiften 
| in der Tat Gold als Heilmittel angetvendet, fo würden fie bei 

ihrem notorsichen SOffultationsbeftreben binfihtlid) der Wrcana 
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d43 Gold nie in den Sinn genommen haben; gerade das 
häufige Vorführen des Goldes tft ein Beweis, dak die Arcana 
mit dem Golde nichts zu tun hatten. Meil aud) von einer 
Uniberjaltinftur in den aldhemiftiichen Schriften bier und da 
die Rede ift, fo find viele der Anficht, daß die Alchentiiten mir 
ein Heilmittel befaßen, mit welchem jie alle Rranfheiten zu 
heilen inıltande waren. 

Die Ausdrüde Univerjaltinktur, Goldtinktur, rote Tinftur 
iind fein Beweis für die Exiftenz eines einzigen aldhemiltijchen 
Arcanums, denn es ijt ja befannt, daß es 7 Nrcana gibt: 
vielmehr verhält fich die Sache fo: Das Sulphur auratum, den 
Goldfchtvefel, verbanden die Alchemiften, vo e3 am Klaße war, 
mit dem roten Brägzipitat (Merkur) au einem Mrcanım; burd 
dDieje Verbindung erbielten fie ein Mittel, in welden alle 
anderen Arcana vertreten find. An der Vereinigung des roten 
Bräztpitates und des Goldichwefels erblickten fie mit Riteficht 
auf deren Bejtandteile alle anderen Xrcana und bezeichneten 
dieje dort, wo e8 ihnen eben pahte, mit dem Namen der eben 
erwähnten Bereinigung, die fie, um den Werzten und auien 
noch underftändlicher zu werden, bald Untverjaltinftur, bald 
trinfbares Gold, bald rote Tinftur ujtv. bießei. 

Sowie man die Arcana als feite Körper (al8 Steine 
oder Köeliteine) auffafjen darf, ebenio darf man fie bom 
aldhemijtifchen Standpunkte auch als flüffige Körper (als 
Zinfturen, Effenzen, Elirire, Liquores) auffajlen.*) Aurum 
potabile, trinfbares Gold, bezeichnet zunächit wohl die Ber- 
bindung Merfur-Goldichivefel im flüffigen Buftande gedacht, 
dann aber aud) alle Arcana ebenfallg im Hufligen Zuftande 
gedacht, Rote Tinftur bat den gleihen Sinn wie Aurum 
potabile, nur wird dabei die rote Farbe der Union Merkur: 
Goldfchiwefel ing Auge gefaßt. Univerfaltinftur iit dasselbe 
mie da3 Aurum potabile, nıtr 1ft ın der Bezeichnung Univerfal 
die Seilfraft der Arcana als in allen Krankheiten gleich 
mächtig hervorgehoben. Zebenseiienz bedeutet das Sleiche wie 
Aurum potabile, nur twerden mit diefen Ausdrude die Arcana 
als lebenerhaltende Mittel bezeichnet ı.. dal. m. 

ad) dem Golde zogen die Alchemiften zur Verdedfung der 
Arcana auch die anderen altbefannten Metalle beran ıumDd 
beuteten fie in dem Sinne aus, daß fie von der Seriwandlung 
der unedlen Metalle in Gold redeten und diejelbe beichrieben. 
Die Verwandlung der unedlen Metalle in Gold beitand in 
rn 

*) Das taten auc jchon die alten Ander (j. die 7 Snjeln 
und 7 Meere in der Mythologie de3 alten Sudien dv. Dr. U. E. 
Wollheim da Fonseca, &. 25, Berlin 1857). 
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nichts anderen: ala in der Saritellung der Arcana aus den 
entiprechenden mineralijchen Srogen. Die mineraliichen Dro- 
gen galten den Alchemiften für unedle Metalle, die daraus dar- 
gejtellten Arcana aber ım Frgurlihen Sinne, alfo wegen ihrer 
Bortrefflichkeit, für Gold. 

Zur Abwechslung in der Sffultation arıffen die Michemtiten 
tpteder zu den Lapides (Steinen) zurüd und benüßten davon 

zur Bermandlung diefes oder jenes Metall3 in Gold nur einen 
Lapis (Stein), welchen jie ımıt Lapis Philosophorum (Stein 
der Meilen) nannten. Die Weifen (sophoi) waren felbit: 
verftändfieh die Alchemiiten. Bon dem Lapis Philosophorum 
hieß e8, wer ihn hat, der brauche ihn nur über die unedlen 
Metalle zu werfen, um jie gleich ım echtes Gold verwandelt 
au jeben. So ein Verwandlungsiwurf de Lapis Philosophorum 
hieß Brojeftion de3 Lapi3. 

Melhes Mittel verftanden aber die Alchemijten unter dem 
Lapis Philosophorum?® #ür den Lapis Philosophorum galt 
den Alchemiften das Zeilarcanum Merfur (roter PBräzipttat), 
fiir Die unedlen Metalle galten ihnen Die des Merfurs baren 
Arcana: alio beitand Die Projektion de3 Lapis Philosophorum 
darin, daß man den Arcanen in entiprechender Meile Den 
Merfur beigejellte. Zur befieren Beleuchtung de eben Ge- 
fagten milffen wir erwähnen, daß die Arcana in vielen ‘Fallen, 
wenn die Scanfheit nicht bösartiger Nafur it, auch ohne den 
»erfur Setlung herbeiführen, in den ssallen aber, two Die 
Kranfheit bösartig ift, wenig, manchmal aud) gar nichts lerften 
fönnen, Allo der Merkur macht die Arcana gleihfam zu Ar- 
canen, ohne Merkur find fie das, mwa3 die unedlen Metalle 
gegenüber dem Gold find, mit Silfe des Merfurs jpielen Jie 
aber unter den vielen Heilmitteln die Kolle, weldhe da3 Gold 
unter den Metallen fpielt, furz die Mrcana find aleicdyfam 
Merkur. 

Mir janten oben, die Univerfaltinftur, die rote Tinftur, 
das Aurum potabile ufto, find eigentlich alle Arcana, teftrin- 
giert auf die Verbindung Merfur-Goldichwefel, welche in dem 
Falle als fliiffig gedacht wird. Nacd allem aber, was wir 
eben vom Merfur al3 Lapis Philosophorum (Stein der Perlen) 
gehört haben, nämlich daß alle Arcana gleichlam Merfur find, 
fonnen wir auch die Verbindung von Merfur - Goldfchrvefel 
tejtringieren ımd aiwar einfach auf den bloßen Merkur (roten 
Bräzipitat) und dann vom aldhemiftiihen Standpunfte aus 
jagen: Merfur ift die Univerjaltinftur oder rote Zinftur oder 
da8 Aurum potabile oder die Lebenseffenz; ujw. (Siehe: 
Bibliotheca chem. v. Manget. Genf, 1702. T.T. Seite 52, 
Han. LXX.) 
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Unter dem Schlagworte „Aldjemie” in Meyerichen Sand- 
leriion heißt es, daß die rote Tinftur, auch roter Löwe oder 
das große Elirir (Hlüffigkeitzftandpunft) uf. genannt, unter 
anderem auch imftande jei, das Alter zu verjüngen und das 
Zeben zu verlängern. Das Alter in dem Sinne zu verjüngen, 
daß ein alter Menjch wieder jung gemadit wird, fann fein 
Mittel, wohl Fann man aber durch die rote Zinftur, eigentlich 
durch die Nrcana, die Altersbefchiverden verhindern, teip. oft 
auch bejeitigen. Wer fih aber von den Alteröbejchwerden 
defreit fühlt, Fiihlt fich gleichjam verjüngt; in diefem Sinne 
und nur in diejem fann bon der Verjüngung des Alters die 
Nede jein. Was den zweiten Punkt, die Zebensperlängerung, 
anbelangt, jo ijt da Fein Anftand. Die meiften Menihhen 
iterben jtatt infolge des hohen Alters (d. i. Ybrüßung der 
Vrgane) an irgend einer Krankheit: heilt man aber mit der 
roten Zinktur (mit den Wrcanen) die Todesfrankheiten, jo 
bleiben die Menichen am Xeben, die Tinktur hat ihnen jo das 
xeben erhalten, jomit verlängert. Die weiße Zinktur, twonon 
au oft die Kede ift, ift das metalliiche Suecjilber, 
weldhes ja meiß und flüüjfig it und fich befanntlich mit 
den meilten Metallen amalgamiert und fie fo aleihlam in 
Silber verwandelt. Das Heine Magifterium (Meifterftüc) 
beiteht einfach in der KRunit, das Quedfilber von allen fremden 
Beimengungen, mit welchen es oft berumreinigt im Handel 
borfommt, zu reinigen. 

Die dunkle, metaphorifche Screibmeife der abendländischen 
Aldhemijten, nämlich bon der Berwandlung der unedlen Me- 
talle in Gold und dann von der Vermandlung der unedlen 
Metalle mittelft des Steineg der Weifen in (Sold, war die 
beranlafiende Urjache der Schwindel-Goldimagerkunit, TE 
bejonder3 begehrensmert erihien den Zeuten der Lapis Philo- 
sophorum, mit dem man fi) ja fo leicht zu Gold verhelfen 
fönnte, wenn man ihn nur hätte. Die Sude nad dem Stein 
der Meilen war unermitdlich und ftarf verbreitet. So mancher 
Sucher hat dabei fein Vermögen fo mohl angebradt, daß er 
Htatt des Steine der Meifen irgend einen größeren Straßen- 
itcin entdedt hatte, auf dem er fikend betteln Fonnte. Die 
Schwindel-Soldmaderfunft nahm zu Anfang des 14, Sahr- 
bunderts jolche Dimenfionen an, da& fih im Sahre 1317 Bapit 
wohann XXIT. bewogen fand, die Bulle „Spondent quas non 
exhibent” (liebe: Bibliotheca chemica ce. von Manget. 1709, 
T.I. Seite 102) gegen die Goldmadher zu erlaffen, 

Tıe Soldmader fan man in zwei Rategorien unter- 
bringen: in die eine Kategorie aehören die Narren, in die 
andere die Belrliger. Narren waren diejenigen Goldmacher, 
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weldde an die en glaubten und dem Mittel 
zum Btvede, d. 1. dem Steine der Weifen nadipürten; Be- 
trüger hingegen As diejenigen, melde an die Runit nicht 
glaubten, dafür aber den Leuten bordemonftrierten, fie ber- 
tänden die hohe Aunjt der Verwandlung, jeien Meiiter in 
derjelben. Den Beirügern war e3 nur darum zu fun, jenem 
das Sold zu nehmen, dem jie e8 zu bringen borgaben, und 
io befaßten fie fich nicjt mit armen Zeuten, mo nichts zu be- 
fommen war, jondern jprachen dort vor, wo was zu ‚holen 
war, alio bei reichen Xeuten. 

Wer fich für die Literatur der Schiwindel- Soldmaserkunft 
interefliert, findet genug Autoren, die pro und contra jähreiben; 
wir machen bier auf drei der befanntelten ın dem Genre 
aufmerkfam, nämlid) auf Rortum, MWiegleb und Athanafius 
Rircer. Der eritere jchreibt pro, die zwei leßteren contra 
Schwindel-Goldmaderfunit. Ob3 aber dem erfteren mil jeiner 
Anwaltfchaft ernit war, bedarf e3 mohl nidt viel Kopf- 
zerbrechen3, wenn man ertoägt, daß er der Verfaffer der S$ob- 
liade tt. 

Der im Mittelalter durch die mißverjtandene, Dunkle, weil 
figürliche Schreibmweije der Alchemtiten herborgerufene Slaube 
an die Berwandlung der unedlen Metalle in Gold it noch nicht 
ganz ausgejtorben, die großen Forticdritte der Chemie verleiten 
noch heutzutage einige zur Anficht, daß e8 mit Hilfe derfelben doch 
noch gelingen merde, wirkliches Gold zu erzeugen. Selbjt 
ein befannter Gelehrte, der öfterreidhiihe Blutard), hat 
bor einigen „ahren in Der „Heimat”" (Wien) einen 
AYuflaß veröffentlicht, in weldhem er gegen den Glauben an die 
Möglichkeit der Verwandlung der unedlen DVtetalle in Gold 
feineswegs bollfommen Front madt, und wie er, jo dürften 
auch viele andere Zeute, gelehrie und ungelehrte, Denken, 
beionders jeitdem eg gelungen, den imitterten Diamanten das 
sseuer der echten zu geben. 

6, Der Merfur, 

Der Merkur fpielte die erite Rolle unter den Arcanen. 
Die Alkhemilten gaben ihm verjchiedene Namen, da es ihnen 
um deffen Geheimhaltung bejonders zu tun war. Die Bahl 
derielben ilt Zegion. 

Bon diefen dürften folgende wegen ihrer Abjonderlichkeit 
mehr Sintereffe erregen und ihre Erfläarung erwuniht maden: 

Aqua sicca Sophorum, zu Deutich frodenes Waller Der 

Werfen. Merkur, ala metalliiches Duedfilber, wurde deshalb 
Nafjer genannt, weil er mit dem Maifer die Flitffigfeit3-Eigen- 
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ichaft gemein hat, trodenes Wafler heißt er aber deshalb, wer! 
der Finger beim Eintauchen ing Zuecjilber nicht nakß wird. 
Die Weijen waren die Aichemiften, und deshalb hieß er froefenes 
aller der Meilen. 

Aqua Vitae, Xebensivaifer; Fons Vitae, Rebenögquelle, 
Barum das Quedfilber Aqua und Fons — Waller und Duelle 
— genannt wurde, wurde oben angegeben: warum e8 aber 
Lebensiwaffer oder Zebensguelle benamjet worden ijt, errät man 
leicht, wenn man eriwägt, daß dasjelbe die Krankheiten ber- 
iheucht und jo das Leben erhält. 

Aqua perpetua, da3 bejtändige Wafjer. Bejtändiq nannten 
die Alchemiften deshalb dag Duecflilber, weil e3 nicht jo ver- 
dunftet, wie dag gewöhnliche Mailer. 

Mare Indicum, Mare Aegyptium, Mare Arabieum, in- 
diihes, ägyptifches, arabiiches Meer, Die Bezeichnung Meer 
fürs Duecfilber tjt Iynongm mit MWaffer, denn da3 Meer beiteht 
ja aus Wafjer; die Epitheta: indilches, Agyptijches, arabijches 
Deer Hingegen deuten auf die alten Heimjtätten der Mlchemie, 
nämlich auf Indien, Megypten und Arabien bin. 

Terra rubra, rote Erde. Bei diejer Benennung 1ft die rote 
Sarbe des Duedfilbers als roten Präzipitatg ing Auge gefaßt, ebenjo bei den Benennungen: Pulvis ruber, rotes W%ulber; 
Rosa rubra, rote Rofe; Rex, König, ala König im Purpur- 
mantel (rot); Rubigo, Roft: Grocus, Safran; Rubin ujw. 

Dild, Kreide, Elfenbein, Perle, Eis, Hagel, Neif, Schnee, weiße Koje, Lilte, Taube, Sreis u. d. m. Bei diejen Bezeich- 
HE it die weiße Farbe des metallifchen Duedjilbers beric- 
ichtigt. 

Löwe, Adler, Greif, Sphine. Das Duedjilber wurde bon 
den Aldhemiften deshalb ala Löwe oder Adler gedacht, twerl e3 daS unter den Arcanen tft, was der Köwe unter den vier- 
füßigen Zieren oder der Adler unter den Vögeln. Der Löwe ift 
nämlich der König unter den vierfüßigen Zieren, der Mdler unter 
ven Bögeln, da3 Duedfilber unter den Nrcanen. Der 
Sreif inird als Löwe mt Hölerfchnabel, Fängen und Flügeln 
dargeitelt. Aljo unter diejer Geftalt eriheint ung das Duecf- 
jilber vom doppelten Standpunfte alg Röntg, nämli als 
Löwe und Mdler. Die Sphinr, bejonder3 häufig bei den 
Negyptern dargejtellt, ift wie der Sreif ein fabelhaftes Mefen 
mit Menjihenantlik, Srauenbruft, 2ömenleib und Mölerflügeln. 
sn der Sphinz ijt dag Quedfilber vom dreifachen Standpunkte 
als König aufgefaßt, nämlich als Löwe, alg Adler ımd als 
Menich. 

Sphaera alata Aegyptia, die beflügelte ägyptiiche Rugel. 
stugel heißt das Qurexffilber deshalb, weiles z.B. auf eine Tijch- 
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platte getröpfelt Kugelgeftalt annimmt; ägyp tiijche Kugel 
heißt e3, wetl man jolhe Kugeln an ägyptijchen Tempeln, die 
dem Gotte Thoth (gleichbedeutend mit dem griehiichen Hermes 
oder dem römischen Merkur) geweiht waren, oberhalb deren 
Zore ın Stein gemeißelt antrifft; und beflügelte Augel, 
weil das Quedfilber, wenn daraus mittelft Salpeterjäure 
itecfilberoryd entwickelt werden foll, beim Abdampfen über 
sohlenfener rote Dämpfe entwidelt, die fi in die Höhe er- 
heben. Diejes Snedie-Höhe-jteigen der roten Dämpfe, welche 
die alten Alchemiften für8 Quedfilber hielten, erinnerte fie 
durch ssocenafjoziatton an die Flügel, mit deren Silfe fi} die 
Sögel ın die Höhe erheben, und jo gaben fie in der bildlichen 
Zaritellung dem Quedfilber, welche8 auf eine Tijehplatte ge- 
tröpfelt Stugelgeftalt annimmt, die GSejtalt einer Kugel mit 
ziver Flügeln. 

Bhonir”) Bhönir war ein mothiicher Vogel der alten 
Hegypter von adlerähnlidher Geftalt, der fich alle 500 Sabre in 
jeinem Nejte verbrannte, worauf aus der Wiche ein junger 
honig hervorging. Dieje Fabel hat folgenden Einn: Die 
alten agyptiichen Alddemiiten fcheinen den roten Bräzipitat aud) 
mitteljt des Seuer3 dargeitellt zu haben. Dieje Darftellungs- 
art bejtand darin, daß fie da3 Quedjilber in einen langhalfigen 
Kolben gojjen und durchs Feier erhitten. Die Folge der 
Erbigung durdE Feuer war die Oxydation des Dutecfilbers, 
und jobald diefe eintrat, war das Präparat Hydrargyrum oxy- 
datum rubrum, zu deutich roter Bräzipitat, fertig. Natürlich 
brauchte man mehrere Monate dazu, twern man ein größeres 
Quantum auf diefem Mege darftellen wollte. Nun wollen wir 
noch die figürlichen Ausdrüde erklären. Die Alchemiften 
nannten 0a8 Quedfilber einen Vogel (Phönix); das ift eine 
Anfpieluing auf die in die Luft aufitergenden roten Dämpfe, 
vie wir oben bei der Sphaera alata Aegyptia gehört haben. 
Sie nannten da3 Quedjilber einen adlerähnlichen Vogel, weil 
das Uuedfilber unter den Arcanen diejelbe Rolle jpielt, welche 
der Adler unter den Vögeln (der Adler ift der König der 
Vögel). Diejer adlerähnlihe Vogel verbrannte fi alle 500 
„ahre in jeinem Nefte. Mit den 500 Sahren wollten die | 
Alchemtjten andeuten, daß dte Daritellung des roten Bräzipitats | 
miftelft des Seuers eine langtvierige jei, oder wielleicht auch, | 
daß fie bet jeiner Darftelung (abgejehen bon den Tummulieren- | 
den Nullen) 5 Akte ing Auge zu falfen pflegen. Mit dem Nefte 

*) Der Baracelfifche Homunculus, über den fo viel ge- 
fabelt wurde, bedeutet, fo wie der Phonir, da nur mit Hilfe 
des Feuers bereitete Hydrargyrum oxydatum rubrum, au deutjch 
den roten Bräzipitat. 

Inst. f. Grenzgeb. 
der Psychologie 
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hatten jie die Abficht, hai Sangbelligen Kolben zu bezeichnen, 
in welchen das Quecjilber gegojien wurde, um durchs Feuer 
ing Quercfilberoryd verwandelt zu werden. Mo Feuer it, 
denft man untwillfürlich an Ajche, und jo wurde das mit Feuer 
bearbeitete Tniedfilber zu Ajche verbrannt gedacht. Aus diefer 
Alche ging Fe ein junger Bhonte. Sprit man bon Kugend, 
jo denft man befanntlich an die roten Baden der SNünglinge, 
bejonderg an die rote Farbe der Baden, und jo wollten die 
agyptiichen Michemiften mit dem jungen Rhön nur jagen, 
oaB das Durchs Feuer bearbeitete Quedfilber rot wird, 8. 1. den 
roten PBräzipitat ergibt. 

| Darılisf, Srade,Eidedhje,Rröte, Spiune, 
Biper, $ Shlan ge I Diejfe Ziere wurden fir aiftig 
gehalten, tolalihh laufen fie betreff3 diejfer Eigenjdaft mit 
dem Queejilber, welches wie viele andere Medifamente giftia 
iit, parallel und gelten mit ihm für er 

Wolfen, Wind, Raud, Dampf Bei der Bar- 
tellung des roten Rräzipitats mit Salpeterfäure entioideln jid) 
rote Tämpfe, die in Die Höhe fteigen und ala Wolfen oder 
ABind oder Rauch oder Dampf aufgefaßt werden Fönnen. 

Perpetuum mobile. linter dtefem beitändig id 
Beiwegenden dachten fich die Uneingewerhten eine Mafchine, Dre 
ich, einmal in Bewegung gefekt, ohne Unterbredung fort- 
bewege. E3 fehlte nicht an Verjuchen, folhe Maichinen allen 

 bbonfitaliichen Gejegen zum Troß herauftellen. Das QDuedfilber 
befam den Namen deg Bejtändig-fich-Beiwegenden, weil es fid) 
auf einem qlatten Ziihe in Kügelchengeitalt beim geringiten 
Erzittern degjelden in Beivegung feßt, und da diefes Erzittern 
bei Anivejenheit von Berjonen andanert, fo dauert auch Die Be- 
iwegiing des Dued] Ber an: daher Perpetuum mobile. 

Belifan Nun fragt e8 fi: weile Barallelen Taffen 
ji) aiwischen dem Quedfilber und dem Belifan ziehen? 

Bom Beltfan, weldher zur Gattung der Schwimmoögel mit 
grogem Kehliad gehört und weiß tlt, fabelten die Wlten, daß 
om hungernden Sungen jfogar mit dem eigenen Tleifche 
NAadre 

Um num die betreffenden Barallelen herauszufinden, tt e3 
notig, die Darjtellung des roten Präzipitats mitteljt Salpeter- 
jäure au beichreiben: 1 Zeil metalliiches, reines Duecffilber wird 
in einer fladen bünnmandigen Borzellanichale mit Salveter- 
jaure digeriert, bi8 fich dasfelbe volfommen gelöft hat, wobei 
ein Weberihuß von Salpeterfäure zu bermeiden it. Die 
Xöfung dampft man in derfelben Schale über gelindenm Kohlen- 
feuer unter Rühren mit einem Borzellanipatel zur Trodne ab 
und erhalt jo trocdenes lalpeterfaures Dueclilberoryd, welches 
bei an Erhiken die Salpeterfäure fahren läßt und fid) 
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io al3 Duedfilberoryd (d. 1. roter WPräzipitat) präfentiert. 
Braftiiher al3 diefe Daritellungswerje des roten Prüzipitats 
ift nachftehende, fchon den alerandrintichen Wichemiften Dbe- 

fannte Darstellungsmweife: Statt daß man das Trodene 
jalpeterfaure Duecfilberoryd weiter für fich erhigt, mijcht man 
es mit joviel laufendem Querffilber, al$ man urjprünglid) zur 
Yuflöfung aenonimen hat, und erhigt dieje Müifchung unter be- 
itändigem Umrühren jo lange, biß Feine roten Dampfe mehr 
entweichen und der Rüditand erfaltet, gleichmäßig als rof 
(gelbrot), jomit dag Duedfilberoryd ericheint. 

Nun die PVarallelen. Pelikan it ein Gogel, das Zued- 
filber wurde auch) al3 Vogel aufgefaßt (j. Adler, Bhönir ufm.). 
PBelifan ift ein weißer Bogel, das metalliihe Quedjilber gili 
auch für weiß. :Belifan füttert die Hungernden Sungen mit 

dem eigenen Fleifche. Das Fleifch des Beltfanz repräjentierte 

den Aldhemilten das trodene jalpeterfaure Dueclilberoryd. Die 
iungen Belifane find das neue laufende Quedjilber, welches 
mit dem trodenen jalpeterfjauren Quedfilberoryd gemengt 
wird. Diefes Zufammenmengen des neuen laufenden Qued- 
filbers (junge Belifane) mit dem trodenen talpeferjauren 
Duedfilberoryd (GFleifch des alten Belifans) ericheint als ein 
Snficjaufnehme des lebteren von Seite des erjteren, ein 
PBorgang, der von den Alchenisten als ein Nähren oder Füttern 
der jungen Belifane mit dem leijche de3 alten Belitfanz be- 
zeichnet wurde, 

Quadratura Circuli. Ba die Quadratur Des 
Rreileg, Quadratura Cireuli, aud mit dem Quedfilber 
zujammenbängt, jo lajjen wir fie hier unmittelbar auf die 
erponierten Namen desjelben folgen; eigentlich gehört fie unter 
die fabbalistiichen Zeiden. Die Quadratur des Kreifes bildet 
jeit jeher ein Rätjel, deflen Löjung den Gelehrten in der Art, 

iwie fie Hiejelbe anftreben, nie gelingen wird. Die Quadratur 
des Preifes in dem Sinne nämlich, daß der Kreis in eine ihm 
völlig gleihgroße geradlinige Figur verwandelt werde, ift, wie 
Zindemann neuerdings dargetan, nicht möglid. Die Löjuna 
dez in Rede ftehenden Rätfel3 ift jedoch nit jhwierig, jobald 
man fi) auf den richtigen aldhemiftiichen Standpunft: jtelli. 
Das Duedfilber bildet, getröpfelt auf eine polierte Marmor: 
platte, iwie befannt, Rügeldhen. Sieht man fid) nad) einem 
Beichen fürs Kügelchen um, jo paßt der Kreis (Circulus) am 
beiten dazı. Mie wir bereits milfen, haben die Arcana Die 
Kraft, alle Krankheiten zu heilen, da ihnen aber, ivie bereits 
erörtert, der Merkur eigentlich diejfe Kraft verleiht: jo darf 
man dom aldhemiftifchen Standpunkte auch jagen: Merkur tit 
gegen alle NArten von Krankheiten. Bei dem Umftande jedoch, 
daß die Alchemiften vier Arten von Pranfheiten aufftellten, tit 



e3 erlaubt, auch zu jagen, der Merkur ijt gegen alle vier Arten 

von Rrankheiten. Um nun auch durch ein Zeichen darzuitellen, 
daß der Merfur, welcher da3 Zeichen eines Circulus hat, gegen 
alle bier Arten von Sranfheiten fer, tut man anı beiten, wenn 
man dieje vier durch ein Ounadrat (Vierer) im Circulus (Sretie) 
darjtellt, und diefes Quadrat im Circulus (Kreife) tit Die 
Quadratura Circuli, die Quadratur des reife. Iebenbei be- 
merken wir, Daß die Michemiften die Krankheiten nach den vier 
Ssahreszeiten einteilten, daher reden fie von Friuhjahrg-, 
Sommer-, SHerbit- und Winterfranfheiten und berüdfichtigen 
Dabei auch die Mltersitufen des Batienten, allo das Kindes, 
sunglings-, Mannes und Gretjenalter; das Gleiche tun aud) 
Die Schulärzte von einem gemwijien Standpunfte. 

Das Einhorn Das Quedfilder wurde aud; Einhorn 
genannt. Sas Einhorn 1jt ein fabelhaftes Zier don Wferdes- 
gejtalt mit einem geraden jpiken Horn auf der Stirn; e8 gali 
fiir ausnchmend jtarf und mutig. Bas Ducckilber (al3 roter 
Bräzipitat) wurde deshalb Einhorn aenannt, weil e3 ein ein- 
faches und fein zufanımengejegtes Arcanım, wie 3. BD. das 
lalpeterjaure Natron ijt, deifen Hufammenjekung aus Salpeter- 
fäure und Eohleniaurem Natron häufig durch Die ziwer Horner 
des Stiereg oder durch den Halbmond verfinnbildlicht ericheint. 
Das QDucedjilber, als roter Bräzipitat, galt bei den Mlchemtiten 
ganz richtia für ausnehmend jtarf, deshalb wurde e8 und 
wird noch heutzutage in berfhwindend Kleinen Bolen den 
Kranken verabreiht: eg galt aber auch, wa3 ebenfall3 voll- 
fommen richtig ift, fiir außnehmend mutig, denn es nahm und 
nimmt e8 noch heutzutage mit jeder, auch der jtärfiten Kranf- 
heit auf, oder mit anderen Worten, c$ war und tt noch immer 
imstande, Die perniziofeften Rranfheiten, jelbitoeritändlich ım 
Bunde mit den übrigen Nrcanen, deren Heilfrait es wedt, zu 
heilen. 

Dur dag Einhorn, welches Bferdegeitalt bat umd jchon 
bei den alten Beriern 3. 9. an den Zrimmern de3 alten 
Fönigspalaftes (jett Tichihil-Minar, d, h. „VBierzig-Säulen“, 
genannt) zu Berjepolis vorfommt, verraten die uralten Wlche- 
miften, daß fie den roten Bräzipitat nur mit Hilfe des Feuers 
darzuftellen pflegten. Das Pferd bat meift eine votbraune 
Tarbe und wegen de3 langen Haljed eine lange Spetjeröhre; 
die rotbraune Sarbe des Einhornpferdes, wober das Hot Dor=- 

züglich ing Muge gefaßt wurde, bezieht fich auf die Farbe des 

roten Bräzipitat, die lange Speileröhre mit dem  Ddaran- 

hängenden Magen erinnert aber an die paffende Korm des 

Rolbens zur Darftellung des roten Bräzipitats mittels Feuers 

und will mit diefer Erinnerung beiagen, daß der Kolben, ın 
welchem der rote Präzipitat mit Hilfe des Feuers zubereitet 
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mird, langhalfig jein müfje, was wir ichon vom Bhonir ber 
willen. Mit der Wahl der Pferdegeitalt war us den alten 

Aldhemiiten in diefem Falle nicht ausschließlich darum zu fun, 
finnbildlich darzuftellen, daß der Kolben zur Tarjtellung des 
roten Bräzipitats langhalfig fein müffe, jondern aud darum, 

anzudeuten, daß es nicht bloß ein Arcanum, d. 1. den roten 

PBräzipitat, jondern fieben Arcana gebe; und in der Tat beiteht 

das Pferd aus fieben Sauptbeftandteilen, nämlid) aus Stopf, 
vier Füßen, Schweif und Rumpf, welche fieben Beftandteile die 
wichtige Zahl Sieben zu repräfentieren ganz gut geeignet find. 

Die Vyramiden. Zu den plaitiich-/gmboliigen oder 
plaftifch-hierogiyphifchen Figuren gehören betreffs der Arcana 
audı die Pyramiden. Die Byramiden, melde fi amı zayl- 
reichiten (67) in Unter-Xegypten an der Weitieite des Yilz 
finden, find vieredige, nach oben (in mehreren Abjäßen bon 
30-40 Söhe) ipik zulaufende, oft in eine platte Fläche endi- 

gende Gebäude aus Kalkitein (einige aus Ziegeln), nad) be- 
jtimmten mathematijchen Berhältnilfen erbaut und don jehr 
verichiedener Höhe (20—450° fenkrechter Höhe und bis 764 
ichräger Höhe). Die Pyramiden dienten zu Begräbnijjen der 

altägyptifchen, vorzuggiveife der memphitifchen Könige. 

lm darüber Flar zu werden, daß die Pyramiden und 

Yrcana in Beziehung zueinander ftehen, ift e8 nötig, Die Be 

rihrungspunfte, die Barallelen, welche swijchen beiden be 
itehen, ausfindig zu made. 

Der König, der nad) jeinem Tode in der Pyramide bei- 
 gefeßt wurde, läuft, wie wir bereit8 mwilfen, dem roten Nrä- 

zipitat parallel und tft deffen Symbol; die Ryramide aber, in 

weldher der König beigefekt wurde, läuft mit jenem Arcanım 

parallel, in welches der rote Brägipitat behuf3 ijeiner Anwen: 

dung gleichlam begraben wird, und ift deffen Symbol. —— 

Das Arcanıum, welches wir hier mit der Pyramide (Biegel- 

pyramide) parallelijieren wollen, ıt jelbjtverftändlich nur ver 

Soldichtwefel, denn der Goldfchiwefel repräfentiert, imie wir be- 

veits wiffen, in feiner Verbindung mit dem rofen Präzipitat 

alle Nrcana, und eben alle Arcana wollten die alten aahpti- 

ihen Alchemijten durch die Pyramide (Ziegelpyramide) repra- 

'tcntiert iwijlen. u 

 Sprwie der babyloniiche Turm, der, wie e3 leicht nachjau- 

tveilen wäre, auch in Relation mit den Arcanen ftand, fi) nad) 

Scrodot in acht Wbjäßen verjüngte, ebenjo verjüngen fid) die 

Boramiden in mehreren Abiäßen von unten nach oben und 

itelen jo da8 Bild einer gradatim fortichreitenden Abnahme 

dar, während die umgekehrten auf die abgefladjte Spike ge- 

itellten Pyramiden dag Bild einer gradatim fortichreitenden 

Zunahme daritellen würden, n 
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Die Pyramiden jind jtereometriihe Körper bon regel- 
nıäßigen planimetrifchen Flächen begrenzt und paflen int Sin- 
blid auf die lekteren bejonders zur Verförperung von Zahlen. 
Die ägyptiichen Aichemiften bedienten jich der Pyramiden aud) 
zu dem Ende ımd veremwigten durch diejelben ihre alchemiiti- 
Ichen Sablen. 

Haritellung. Gede Pyramide beiteht aus bier aleichjeiti- 
gen Dreiefen und einem Quadrate, allo aus fünf Figuren. 
Durch diefe fünf Figuren ift die aldhemiftiiche Zahl 5 gegeben. 
Ein Dreiet hat 1+14+1=3 Seiten, zwei Dreiede haben 6, 
drei Dreiede 9 und vier Dreiede 12 Seiten, da3 Quadrat hin- 

gegen hat vier Seiten, fomit haben die vier Dreiede mit dem 
einen Duadrate 16 Seiten. Wenn wir nun die Bablen, die 
wir bisher herausgebracht haben, in einer Reihe aufjtellen, io 
stellen fich ung folgende Zahlen dar: 1, 2, 9, 4, 5, 6, 9, 12 

und 16, und wenn wir jet nad) dem Vorgange der ägyptiichen 

Aichemiften die Zahlen: 5, 6, 9, 12 und 16 mit 9 mulfiplizieren, 

fo befoimmen wir infolgedejlen nod) die Zahlen 15, 18, 27, 

36 und 48. Inter den auf diefe Art gewonnenen Sahlen tit 

aber die wichtiafte alchemiftiihe Zahl, nämlıd die Arcanen- 

Sieben, nit vorhanden, fie ift außgelaflen. NRarum? — Weil 

die Aanptiichen Alchemiften fie ala befannt borausfekteit. 

Die Zahlen 1, 2, 3, 4, 5, 6, 9, 12, 15, 16, 18, 27, 36 

und 48 find aljo die Lieblingszahlen der ägyptiichen Alce- 

milten:; e3 find ihrer gerade vierzehn. — Derartige Zahlen 

nannten die Bothagoräer „harmonia kai synodia ton sphairon“ 

— die Harmonie (und den Zujammenhang) der Sphären —. 
Wehnliches tut auch) Plato in jeinem Zimäus. 

Nun noch die Reflexion: Die Alchemte mußte auf das 

ganze Denken und Handeln der alten Hegypter den jTärkiten 

Einfluß ausgeübt haben, da fie jogar auf die Gejtaltung der 

föniglichen Gräber beftinnmend einmwirfte. Von denjenigen, 

welche in diejem Sahrhunderte die Pyramiden beitiegen, hwird 

ichwerlich einer die richtige Bedeutung derjelben erutert haben, 

obaleich deren Geftalt nicht wenige Bejucher zum dieSbeziig- 

[ichen Nachdenken aufgefordert haben modjte; eher ift anzu> 

nehmen, daß die meiften e3 auffallend fanden, dak die agypt:- 

ichen Sönige dag viele Geld ftatt für die wenig gejchmadbollen 

Ryramiden nicht lieber fir fchönere Grabmäaler verwendet 

haben. | | 

Da neben den Merfur die itbrigen Arcana bezüglich der 
NTanıen nicht jtiefmütterlih von den Michemniften behandelt 

worden find, fanrı ntan fich bei deren Geheimnisfrämereti leicht 

denken: wir wollen, um nicht das Werfchen zu fchr anwachlen 

3ıt laffen, nur noch einige von der flüchtigen Schwefclleber ohne 

deren Erfläruma anführen und zwar deshalb, weil die flüchtiae 



Schwefelleber al3 Gegenmittel bei vielen Metallvergiftungen 
ein heutzutage viel gebrauchtes und deshalb befannteres Peittel 
ti ımd als folches mehr Snterejje bietet. So heißt unter 
anderem die flüchtige Schwefelleber: Aqua Sulphuris, Alumen Sulphuris, Borax Sulphuris, Corpus Sulphuris, Elixir Sulphuris, 
Lapis Sulphuris, Liquor Sulphuris, Nitrum Sulphuris, Oleum Sul- 
phuris, Sulphur potabile etc. 

Sollte e3 jedoch unter den Zefern jemand geben, den die 
Zeftüre folder Namen nicht antvidert, der nehme die Biblio- 
theca chemica curiosa d. %o. ac. Manget, Genf, 1702, zwei 
Bände, zur Sand. Syn derjelben wird er nicht ur Nreanen- 
Jtamen ım Weberflufjfe finden, fondern auch eine Wienge Bei- 
Ipiele für die dunfle, metaphoriiche Schreibweife, foiwie für die 
denkbariien Offultationsmittel; auch die alddemistiiche Whilo- 
tophie wird fich ihm darin ftarf vertreten zeigen, 

1. Kabbaliftifche Zeichen, Hieroglyphifche Figuren und Magie. 

Außer den diverjen Kniffen und Schlichen, fowie einer 
dırnklen, figürlichen Schreibiweife bedienten fich die Alchemmiften, 
un den Verzten und dem Bublifum den Weg zu den Arcanen 
au berrammeln, auh FEabbaliftijher ZBeihen Zie be- 
fannteften derartigen Zeichen für die Arcana find folgende: 

© für Sol oder Schwefeljäure, 
®. „ Luna oder fohlenfaures Natron, 
d „ Mars oder Eifen, 
9 „ Mercur oder Quedfilber mit Antimorn, 

9 „ Jupiter oder die flüchtige Schtvefelfeber, 
2 „ Venus oder Goldichwefel und 

h „ Saturn oder Galpeterjäure. 

Auh die Zeilarcana wurden mit Tabbaliftijchen Zeichen 
verdedt. 

| pur Bezeichnung der ideellen Reftriktion der fieben Arcana 
auf & bedienten fich die Aichemijten der jogenannten Elementar- 
zeichen; diefe find: A für’ Zeuer, V für's Waffer, A für die 
Luft und 9 für die Erde. 

Die Zufammenftellung diefer Zeichen ergibt das Sera- 
gramm X oder, wie e3 die Deutjcdhen nennen, Herengramm, 
welches als heilige Figur für ein probates Mittel gegen die 
Heren gilt und in Yorm des Drudenfußes oder Pentagramms 
= x auf Bauernftalltüren gegen Verherungen des Viehes hie 
und da zu fehen ift. 

AR 
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Auch bieroalyphbiiche Figuren wurden zum WDed- 

mantel der Arcana benüßt. Sin 14. Sahrhunderte gab Nicolaus 

Slantellug ein jolhes Werf heraus. Dasfelbe enthält: Figures 

“"bieroglyphiques, comme il les a mises en la quatrieme arche 
du eimitiere S. Innocens de Paris. #lamel faıd viele Nadı- 
ahmer, Wir nennen nır no das 3. ac. Mangetjche Werk: 
Bibliotheca chemica curiosa, Genf 1702, weldem am Ende 
des erjten Bandes jolche Ziquren in Rupferitichen beigebunden 
ind, 

Hl Mittel zur Verdedung der Arcana tourden bon den 
Alchemiften, außer den bereit3 angegebenen, au Ratjelın 
Anmendung gebradt. Sole fommen im dem erjten Buche der 

Oracula Sibyllina, deren Mutor gegen die Mitte dc3 fünften 

Sabrhundert3 n. Ehr. gelebt haben dürfte, vor (jiche Biblio- 
theca chemica Tor. I. pag. 55). 

Um die Aerzte und das Publiftum von den Arcanen iwo- 
möglich abzulenken, fcheuten fi) die Alchemiiten nicht, audy die 
Magie zur VBerdefung der Arcana auszunügen. Um dte DBe- 

rechtigung dazu Klarzuftellen, ift es nötig, zu eruteren, welche 

Berührungspunfte die Magie mit den Arcanen gemein babe 

Die Magie ift, wie eg allgemein heikt, die Kumft, durch ge= 
heimnisvolle übernatürliche Mittel wunderbare rrfungen 

herborzubringen. 

Nım frägt e8 fi, weldhe gemeinjfamen Eigenjidaften die 

rcana mit den magtiihen Mitteln haben? Da die Arcana Itets 

acheim aehalten und mit dem Nimbus des Öehetmmisbollen 

umgeben wurden, jo find fie, wie Die magijchen Weittel, ge 

heimnisvolle Mittel, und da fie in den meijten Sällen der- 
artige Seilungen hervorrufen oder fo wirken, daß man lid) 
veranlaßt ficht, dabei faft an Wunder zu qlauben, jo fonnen 

fic auch wie die magischen Mittel al3 Wunder- oder, was 

Dasfelbe ift, als übernatürlihe Mittel rangteren. 

Ylfo die Berührungspunkte ziwiichen den Arcanen und der 

Pagie liegen in den ähnlichen Eigenichaften der beiderjettigeit 

Mittel, und dieje Aehnlichkeit ergibt Die Berechtigung, über die 

Yrcana To zu ichreiben, al& handle es fich um magtiihe Ptittel. 

Zum Schluffe diejes Kapitels haben wir noch die Griinde 

au erörtern, welde die Alichemiften beivogen, Die Arcana bor 

dem profanum Vulgus (Unberufenen), wozu aud) die Schul- 

ärzte zählten, geheimauhalten. Um furg zu je, wollen wir 

nur bemerfen, daß die Alchemiften der Anficht huldigten, die 

Aichemie al Medizin fünne fi) ob ihrer Eigenart nur dann 

erhalten und fegengreich wirken, wenn fie das Sigentum nur 

weniger fei. Zuden meinten fie, vermag die Welt das Sute 
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erit durch deifen Gegenjaß zu erkennen und zu würdigen, fo 
3. DB. dte Sejundheit durch die Krankheit, den Reichtum durch 
die Nrmut, die Hetlerfolae durd) die Mißerfolge, die Arcana 
durch) die Schulmittel und die guten Merzte durch die Schlechten. 

8%. Die Arcanenzahlen. 

su der Alchente fommen auch Bahlen vor, Die eine größere 
oder geringere Wichtigfeit haben. Die wichtigfte Zahl ijt un: 
ireitig die Zahl 7, denn fie jagt uns, wie viele Mrcana e3 gibt. 
Dedenkt man nun, daß die einzelnen Beitandteile der Mrcana 
nicht in beliebigen, jondern bejtimmten Gewichtsmengen zu- 
Jammtentreten müjjen, um da3 eine oder da andere Arcanım 

. zu ergeben, fo liegt e3 auf der Sand, daß aud da Zahlen und 
viele Zahlen berausfommen miüffen. Bezüglich der alchemtiti: 
tchen Bahlen bemer£fen mir, daß die Alcheniften der verfchiede- 
sen Kationen einige Zahlen gemeinjanm, andere ivieder nicht 
gemeinjam hatten. So finden wir bei den Sindiern gewille 
Sablen, die fie ausichliehli bevorzugten, die jozujagen Ihre 
AZteblingszahlen waren, das Gleiche finden wir bei den Negyp- 
tern, ber den ‚suden, Dei den Griechen, bei den HRöınern ulm. 

Dtejer ilnterjchteo jcheint daher zu rühren, daß nicht alle 
Aldemijten die Arcana nach einer und derjelben Schablone 
heritellten, daB es alfo verjchiedene Berettungsweilen Der 
Arcana gab. Mußer der Zahl 7 erfcheinen in der Widhernte die 
Sgahlen 12 und 3 als befonder3 hervorragende Bahlen, und wir 
iimpden die erftere in den zwölf Sahresmonaten, in den zwölf 
Arbeiten des Herfules, in den zwölf ehernen Tafeln des Smolf- 
tafelgejeßeg, in den zwölf Raubnächten (von Weihnachten big zu 
den 3 Höntigen) ufiv.; die leßtere aber in der Trimürti, in 
den 3 Grazien, 3 Barzen, 3 Furien, 3 Medien, im Tripus, 
im Sprichiworte: „Aller quten Dinge find drei“ njw. verewigt. 
er fi) für die arcanologishen Zahlen interefliert, der findet 
eine jchivere Menge davon im Buche „Kezirah”. 

3. Entftehung der Krankheiten und deren Heilung. (Natur: 

und Sunftheilung) Das Afflimatifieren. 

Die Gejundheit des Menjchen bedrohen abgejehen von den 
Eechädlichkeiten, die infolge noziver pfochilcher oder mechanischer 
Einflüffe entftehen, ununterbrochen bauptfählich jene Schüb- 
lichfeiten (Noxae), melde in der Zuft, im MWajler, in der 
Erde, in den Nutrimenten ufw. jtedfen, und welche, wenn fie 
auf einem oder mehreren der diperjfen Wege in deilen Pörper 
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aelangt find, unter Umständen einen Zujtand erzeugen, welcher 
nut dem Wusdrude „Krankheit“ bezeichnet wird. Die gu. 
dachten Schädlichkeiten jtellen mehrere Arten dar und ebenjo 
die dadurd erzeugten Krankheiten. Bismeilen geichieht e8, 
daB eine Schädlichkeitäart befonders Itarf borherridht und dem- 
gemäb auch die davon abhängige Krankheit, während fid die 
übrigen Schädlichfeit3arten und die Denjelben entfprechenden 
Strantheiten im großen ganzen gegenfeitig das Gleichgewicht 
halten; bisweilen gejchieht e3 aber, daß feine Schädlichkeits- 
art bejonderz Stark vorherricht, jondern fd alle im großen 
ganzen gegenjeilig da3 Gleichgewicht halten. Erftere3 findet 
meilt bei Epidemien (Blattern, Majern, Scharlad ujm.), Teb- 
tere3 in epidemiefreien ahren Statt, Wie fommt e8 ımın, 
daB Die den menjcdhlichen Körper ftet3 bedrohenden, franfheits- 
Bee Koren nicht auf alle Sndididuen den gleichen Ein- 
rluß äußern, oder mit anderen Worten: Marum werden 
einige Menschen frank, während andere unter gleichen Berhält- 
nıllen gejund bleiben? Die Schulärzte Sagen, das hänge von 
der Di8pofition de3 Kranken oder deilen Snflination zur be= 
treffenden Sfranfheit ab. Das tit aud) ganz richtig, nur til 
e8 zu wenig deutlih. Wenn wir erwägen, daß den menjdhlichen 
Zerb beftändia Schädlichfeiten bedrohen und aud) in denjelben 
gelangen, jo würde fein Menich je ganz gefund bleiben fönnen, 
wenn er nicht ala Hort die Naturheilfraft zur Seite hätte. 
Dieje befitt in der Negel die Fähigkeit, die in den Körper cein- 
gedrungenen (oder dort entitandenen) Schädlichkeiten, die mir 
(Siıfte nennen tollen, unschädlich zu machen oder mit anderen 
orten Ne zu neufralifierren, Gelingt ihr aber aus trgend 
einer (3. B. infolge von Erzeflen, fchweren Gemitt3leiden, zu 
Ihivader Nahrung ujw.) eben anhaftenden Urjache (Dis- 
bojttion) Die rege des entiprechenden Be des 
Berennifieg nicht aleich und ftändig, jo . Krankheit ein. 
Allo Sgndibiduen, deren Naturheilkraft ı in der Xage tit, Die ein- 
gedrungenen Gifte gleich und jtändig zu neutraliieren, blei= 
ben bei einer Epidemie oder außer derjelben gejund; die 
viduen hingegen, deren Naturheilfraft aus irgend erner Urfacdhe 
(Dispofition) die Neutralifierung des Giftes nicht gleich und 
unausgejekt bewerfitelligen Tann, werden unter gleihen Ums 
ftänden franf, Bie Dispojition zu einer und Öerjelben Krant- 
beit wechjelt bei einem und denjelben sndibiduum, 5. b. da3 
eine Mal Fann fie da fein, das andere Mal bingegen nicht. Sit 
bei eingefretener Erfranfung die NRaturbeilfraft in der Lage, 
da3 in den menjchlihen Körper eingedrungene Sift, wenn auch 
nur nad und nad), jedoch in einer zur Wiedererlangundg der 
Sefundbheit entipreddenden Zeit jelbit, aljo ohne Hilfe von 
Medifamenten, zu nentralifieren, jo ijt die Folge davon Die 
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Hetlung des Stranfen, und diefe Seilung nennen wir, weil ie 
vurd) Die Paturbeilfraft zuftande gebracht worden ift, eine 
Ah aiuı cheilung; ift Hingegen die Naturheilfraft nicht in 
der Sage, das in den Körper eingedrungene Gift nad und 
nach, nod) in einer zur MWiedererlangung der Gejundheit ent: 
Iprechenden Zeit jelbit zu neutralifieren, jo ift die Folge davon 
entweder ein lebenslängliches Siechtum oder der Tod. Soll 
aber in einem joldhen Valle weder Stedhtum noch Zod eintreten, 
jo muß die Kunst die Naturheilfraft unterjtüßen, d. 5. der 
Meat ınuß dem Pranfen gerade jenes Mittel (rejpeftive jene 
Pittel) verabreicdhen, welches (rejp. welche) die Naturheilfraft 
jelbft au bereiten ftrebt, aber, iwetl ınontentan unfähig, nicht 
jelbit zu bereiten imjtande tit. Gibt der Arzt alio gerade das 
von der Naturheilfvafl zur Reutraltfierung des eingedrunge- 
nen Giftes (tejp. der e. Site) intendierte Segenmittel (reip. 
N Segenmittel) ın enifprechender Dofis und zu rec 
ter Seit, jo jagen totr, der Arzt hat den Sranfen geheilt, und 
nennen dieje Heilung zum Unterjchtede von der Kealurheilung 
eine Runfthbeilung. Eine Kunjtheilung beiteht aljo in der 
Berabreichung de8 richtigen Gegengiftes (rejp. Gegengifte) bon 
Seite des Arztes in juffiztenter Dofis und zu rechter Zeit. Eine 
Kunjtheilung findet aud) dort jtatt, Ivo der Arat durch ent- 
iprechende Zufuhr des Gegengifte8 die Waturbeilung be- 
ichleuniat. . u | 

m Konner mit der Naturbeilfraft jteht aud) das Aftlima- 
ifieren, 

vn getviiien Gegenden jind befanntlid geimifje Nranf- 
heiten endenriich, jo 3.8. in den Niederlanden, ın Stalten und 
Afrika bösartige Wechjelfieber. Syn joldyen Gegenden muß fi 
der Bugewanderte afflimatifieren. Sit feine Konftitutton er 
nach, fo bereitet die Jaturheilfraft aleic, uno ununterbrochen 
das entipredende Quantum des Gegengiftes zur ze 
rung de3 fiebererzengenden Malariagiftes, und er erfranft als 
danı nicht: er hat fi, wie man gu jagen pflegt, ohne Schaden 
an der Gejundheit afflimatifiert. Das Mfflimatijteren ijt jo- 
nach die Hähigfeit der Naturheilfraft, das entiprechende 
Quantum jenes Gegengiftes glei und Ständig zu erzeugen, 
welches zur Neutralifierung des endemijchen Giftes nötig 1it. 

Sit die Ronftitution de3 in eine Fiebergegend Yugeivanderten 
nicht Danad), Daß deffen Taturbeilfraft daS Malartagegengift 
im fuffizienten Quantum glei; und jtändig bereiten Fonnte, 
io befällt den Zugemwanderten das ieber, mweldjes durch die 
Naturheilfraft oder Medifamente nach und nad) entweder über- 
mwunden oder nicht jiberwunden wird; im lesteren Salle tritt 
Siehtum ein, weldes über furz oder lang einen letalen Wb- 
Ichluß berbeiführt. 
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BZugemwanderte, welche einmal das Malariafieber qut über- 
Itanden Haben, verlieren in der Regel die Dispofition dazu, 
3 b. tie befommen es nicht leiht zum zmeitenmal. shre 
Naturbeilfraft jcheint fi Durch die überftandene Pranfheit eine 
befondere Fähigkeit zur Erzeugung des fortwährend nötigen 
Dtealariagegengiftes erivorben zu haben. Auch bei anderen be- 
reits überjtandenen bösartigen, endemifchen und epidemtjchen 
Kranfheiten bemerft man, daß fih die Naturheilfraft zur Be: 
rettung de3 gegen diefelben nötigen Gegengiftes, jobald fie von 
neuen auftreten, gejchteter ala das erjtemal zeigt, fodaß nicht 
eicht eine nette Anftelung zum Srankheitgausbruche formmt. 
So it derjenige, welcher 3. B. die Blattern ohne böfe Folgen 
überjtanden bat, gegen diejelben meift acfeit. 

10. Kurzaefahte nefhichtliche Meberjicht über die Wilcdemie, 

Die Aldyemie hat ihren Namen von Sthemie (jciwarze 
Erde), und daa ijt der ältere Name fiir Negypten. Das boran- 
Itehende Al rührt bon den Mrabern her, e8 ijt bloß der arabiiche 
Artifel, wie ın Mlgebra, Mlnanad, Albidade (d. Bäbhler), 
Alhambra (die Rote) ufw. Die Aichemie it alfo die agyptiiche 
Kunjt. Wenn alio die Aichemie die ägyptiiche Runft ift, To be- 
sicht Jich diefer Name jedoch nicht auf das uralte Megypten und 
die uralte Michdemie dort, fondern auf dag Faffiiche Megypten 
nach dem Yode Aleranderz de3 Großen, welches das Neich der 
Selehriamfeit wurde. Dort blühten die verichiedeniten Wijjen- 
ichaften und Rünite, und unter diejen auch die Mlichernie. Bre 
tichtige Schreibweiie für Alchemte wäre jonach Alkhemie. Die 
(Sriechen verwandelten da8 Kh in Ch, und jo bildete ficd Die 
Schreibart Chemie heraus, welcher die Lateiner folgten und 
auch wir anmenden. 

Obgleich die Alchemie die ägyptiiche Hunt bick, wäre es 
talih, anzunehmen, daß ıhre Wiege in Megypten Ttand. Das 
Seburtsland der Alchemie ift bielmehr da3 alte Indien. Sn- 
diliche Priefter entdedten in praebiltoriichen Zeiten die Arcana. 
Wr finden Dieje bei den Indern inßeell auf 3 reduziert und 
durch Die Gottheiten Brahma, Wiihnu und Siıma (der 
Trimürti) verdedt. WRrichnu repräfentiert una bloß Den Liquor 
hepatis vol. Die AMmatära3 (Berförperunnen des Wrichnu), 
itber tmelche viel buntes Zeua zufammengejchrieben worden tit. 
beziehen fih auf die diverfen Mfte bei der chemilchen Bar: 
ftellung des Liquor hep. vol. Sn enger Berbindune mit den 
Sendern mußten die alten Meappter gqeitanden baben, denn fie er- 
fcheinen ung als deren arcanologiiche Schiller. Nad) dem Bei- 
Iptele ihrer Zebrer lajien fie die Mrcana durch ihre Gottheiten 



tepräjentieren. Ber ihnen begegnen wir auerjt dem dhemiichen 
sällungserpertmment, zu dem bei ihnen Der Nil, bei den Suden 
hingegen das Weltentwafjer eine Parallele bildet. Die Suden 
erlernten die Alchemie zur Zeit ihres Aufenthaltes in Acgyp- 
ten (etiva 1980—1500 vd. Chr.) bon den Xegyptern und hielten 
Die Arcana Hinter den Scöpfungstagen verborgen. Die 
Griechen lernten die Arcana bei den Suden fennen und offul: 
tierten diefelben teil dur) die Gottheiten, teils durd) die bier 
Elemente. Die hervorragenditen griechiichen Aldhemtiten find: 
Pythagoras (etwa 560 v. Ehr.), befannt dur den nad ihm 
benanıtten pothagoräiichen Lehrfat, dann Empedofles von 
Agrigent (etwa 440 dv. Ehr.), der zuerjt die befannten bier 

Elemente (Feuer, Wafler, Zuft und Erde) aufjtellte, ferner 

Rlato (429 dv. Ehr.) mit jenen in der Mlchemie epochemacdhent- 
den Werfen Timaeus und Kritias md endlich Ariltoteles bon 

Stagira (884 dv. Chr.) mit jenem Werfe Ta meta ta physika, 
in welchem er die Lehre von den doppelten Elementarquali- 
täten zum beiten gibt. 

Die Römer überfamen wie jonftiges Willen jo auch die 
Alchemic von den Griechen und bedienten fich aud) der Gott- 
heiten zur Verdedung der Arcana. Sm Zahre 332 v. Chr. er: 

oberte Alexander der Große (F 323) Negypten, und dies blich 
bis zum Xabre 305 v. Ehr. eine mazebontiche Provinz. Wiole- 
maeus Zagi, einer der Feldherrn Wleranders des Großen, be- 
itieg 305 den Aönigsthron Hegyptens, nachdem er dur) mieh- 

rere Nahre (feit 323) Statthalter Dieje® Landes gewejen. Mit 
ibın Fam nach Aegypten und namentlid) nad) feiner Hauptitadt 

Mlerandrien griediiche Kultur und Bildung. Mit ihm beainnt 

dag für die RWiffenfchaft überhaupt und jpeziell für die Alchentie 

fo wichtige Mlerandrinifche Zeitalter, welches in zwei Perioden 

serfält, in die Zeit der Piolemäer von 32380 db. Chr. 

und in die Zeit der römischen Serrichaft bis zum Einfall der 

Araber von 30 p. Ehr. bis 640 n. Ehre. Sn Mlerandrien gab 
e8 zur Zeit der Btolemäer aud) viele Juden, die, wie sojephus 
%lapinz mitteilt, teilg gezwungen, teils freimillig binfamen, 

Sier hatten die Kuden Gelegenheit, den griechilchen Dfful- 

tationemodus der Arcana fennen zu lernen, jo tie die Griechen 
den ägppttichen. 

lm eine gewilje Einigfeit in der Richtung zu erzielen, 
verfaßte ein Mlerandrinifcher Jude (etwa 300 ». Ehr.) ein 
Schriftititid, weldhes in Zufumft gleichfam ale gemeinfamer 

Srundriß für den in feinen Hauptzügen gleichbleibenjollenden 

Perdefungsmodus der Nrcana dienen follte. Eben gedadhtes 

Schriftftüd führt den Namen: „Tabula smaragdina”, 

Smaragdtafel, und ist deshalb von großer Wichtigkeit, weil nad 
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ihm die Aldhemie in zivei Berioden zerfällt, namlich in die 
Beriode vor und in die Weriode nad) jeinem Nuftauchen. Ohne Kenntnis diejer Tafel wäre e3 fait ummöglid, die jeit ihren 
Ericheinen gejchriebenen aldemiltiichen Merfe richtig zu ber- eben, weil alle Aichemiften ihre fvefulatinen DOffultationen nach dem deengange diefer Tafel geftalten. Die Tabula 
smaragdina erfuhr eine zmweimalige Eriveiterung durch gewiffe gufäße, die noch in die erfte Periode des Wlerandrinifchen | geitalters, alfo in die Zeit der Rtolemäer fallen. Die Tabula | smaragdina erjchien urjprünglich in griechischer Sprache; auf 
ung Fam fie nur in Iateinifcher Ueberfegung. Der vichtigfte Zert der Tabula smaragdina fommt in Mangets 1. Band, S, 389, und in Serinann Kopps Gejchichte der Chemie, 2. Band. Seite 147, vor und lautet alle: 

„Verum est, sine mendacio, certum et verissimum. 
Quod est inferius, est sicut id, quod est superius. Et quod est Superius, est sicut id, quod est inferius, ad perpetranda mira- cula rei unius. Et sicut res omnes fuerunt ab uno, meditatione unius, sic omnes res natae fuerunt ab hac una re adoptione (adaptatione nad Danget). Pater ejus est sol, mater ejus est, | luna. Portavit illud ventus in ventre suo ; nutrix ejus terra est. | Pater omnis thelesmi totius mundi est hic, virtus ejus integra est, si versa fuerit in terram, Sseparabis terram ab igne, subtile a Spisso, suaviter magno cum ingenio. Ascendit a terra in coelum, interumque descendit in terram, et recipit vim superiorum et inferiorum. Sic habebis gloriaın totius mundi, Ideo fugiet a te 

omnis obscuritas. Haec est totius fortitudinis fortitudo fortis quia vincet omnem rem subtilem, omnemque solidam penetrabit. Sic mundus creatus est. Hinc erunt adaptationes mirabiles, quarıum modus est hic. Itaque vocatus sum Hermes trismegistus, habens tres partes philosophiae totius mundi. Com pletum est, 
quod dixi de operatione solis, 

Auf deutfch und zivar mortlich: 
„Es tt wahr, ohne Züge, gewiß und jehr wahr. Mas das 

Untere ift, ift iwie das, mas das Dbere it. Und das, was 
da& Obere ift, ift twie das, wa3 das Untere it zur Bollbringung 
der Wunder einer Sache. Und wie alle Dinge von Einem ber 
ind durd; Erwägung Eines: fo find alle gejekten Dinge ber- 
Itanımend von diefer einen Sade dur Ndoption (Anpalfung). 
Sein Bater ift die Sonne, jeine Mutter ift der Mond. Das 
telbe trug der Wind in feinem Bauche: feine Ernährerin it 
die Erde. Der Bater aller Vollendung der ganzen Welt 1ft 
diejer, jeine Rraft ift perfeft, wenn fie in Erde umgewandelt 
wird. Molle die Erde vom euer, dag Dunne bom Dichten 
'anft mit großer Gejchielichfeit trennen. Es iteigt von der 
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Erde zum Simmel, und wieder fteigt e8 herab zur Erde und 
empfängt die Kraft der Oberen und Unteren. So wirft du 
haben den Ruhm der ganzen Welt. Deshalb wird von dir jede 
Dunfelheit fliehen. Das ift der ganzen Stärke jlarte Stärke, 
weil Jie jede feine Sache befiegen und in jede Dichte eindringen 
wird. So ift die Welt erfchaffen worden. Daher fommen die 
wunderbaren Anpafjungen, deren Maß diejes ift. Deshalb bin 
ich genannt Hermes Ee indem ich drei Zeile der 
"bhiloiopbie der ganzen Melt Habe E53 1jt oollendet, was ich 
bon der Wirfung der Sonne gejagt habe.“ 

Kum möge nach diefer unjerer Berbalüberjeßung noch die 
Ueberjegung bon 8. Chr. Kriegsmann bier folgen. Srieg3- 
mann will ung glauben machen, daß der Urtert der Smaragd- 
tafel phönizifch war, und daß er jeine Veberjekung nad) dem 
Urterte gemacht habe. Wir führen iefe Krieggmanniche Ueber- 
jleßung deshalb hier an, weil wir annehmen, dab durch) diejelbe 
den oder jenem Xejer die Rerbalüberjeßung in manchen Bunf- 
ten Hlarer werden könnte, (Siehe Bibl. chem. c. bon Manget. 
T. I. pag. 382.) 

„Eygendliche Oberjeßung der Hermetiihden Smaragd-Tafel 
ins Deutiche aus dem Whönicifchen. 

ab; zus g der geheimen Fünfte de3 Hermes Trijmegiitus. 

Mahrbafftia, aufler aller Unmwabhrheit, gewiß und wahr: 
Tich 2 ich. 

2. Die Gefchöpff hienteden gefellen jich zu denen Dort oben, 
und dieje Hinwiederumb zu jenen, auf daß fie mit gefampter 
Hand ein Ding berfur bringen mögen, jo voller Wunder ftedt. 

3. Und gleih wie alles auß einem durdh de einigen 
Schöpffers Mort entitanden: Alfo werden auch alle Dina nun- 
mehr auf diefem einzigen ding, durch anorönung der Natur 
gebohren. 

4. Sein VBatter ift die Sonne, und feine Mutter der Wiond: 
die Quft träget e3 gleich als in hrer Bürmutter; feine Säug- 
amme aber it die Erde. 

3. DiB Ding ift der Urfrpung aller Bolltommenhett der 
Soden jo in der Welt find. 

6. Seine Krafft ift am bollfommenften, wenn es wiederumb 
im = Erde eingefehret lt. | 

. Scheide alddann die Erde fein bon einander, jo fie im 
en geivefen, und mache ihre die je fubtiler und ubtiler 
duch Hülffe des allerlieblichften Dinges in der Well. 

8. Sn Summa. Steige durch großen Verjtand bon der 
Erden gen Simmel, und von dannen wiederumb in die Erbe 
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und bringe die Kraft der oberen und untern Geichhöpff zufanı- 
men, jo wirit du aller Welt Herrlichkeit erlangen: Bannenbero. aud) fein berächtlier Zuftand mehr um dich jein wird. 

I. Di Ding ift allen Starden Saden zu ftard, dann es lo wol die jubtilfte Ding überwinden, auch die bärtefte und dichtefte durchdringen Kann. 
10. Muff diefen Schlag ift alles geichaffen, was die Melt 

begreifft, 
11. Dannendero £önnen mwinderfame Dinge geivirfet werden, wann c3 auff joldhe Weyfe angeftellet wird. 
12, Und mir bat man desivegen den Namen Hermes Tris- megistus gegeben, teil ich alle drey Theil der Weikheit Diejer gangen Welt befite. | 

R = Dieß jei gejagt von dem Meifteriverf der Chemilchen | mn a 

_, Gegen die Mitte des fünften „ahrbumdertes n. Chr. er- Ihienen die Chresmoj Sibylliakoi — (Oracula Sibyllina — Sibylliiche Weilfagungen). Sie tammen demnad) nod aus dem Alerandriniihen Zeitalter umd zwar aus der römijchen Seriode desfelben und find in Serametern gejchrieben. Wichtig it das Werf befonders in hiftoriicher Beziehung, indem eg uns zeigt, in twelcher Aufeinanderfolge die alten Völker zur Kennt: nis der Michemie famen. Die lieben Gefchlechter, die ung in 
den Sibylliichen Belflagungen vorgeführt tperden, jind nichts anderes als die den verjchiedenen Nationen angebörigen ldemijten in dronologijcher Mufeinanderfolge. Die Zölung der zwei Rätjel, welche die Eibylle aufgibt, ergibt dag Qued- 
lilder und den Schwefel, alfo die Union bom roten Präzipitat mit Goldfchtvefel, 

sn Sabre 640 fanı unter Omars Rhaltfat Negypten unter 
die Herrichaft der Araber. In Alerandrien ala dem Sibe der 
Üiffenichaften lernten fie dieie jomie auch dte Mlchemie fennen 
und pflegten beide. Nachdem fie von Negppten aus die Nord: füfte von Afrika unterjodt, feßten jte iiber die Meerenge von 
Sibraltar unter dem Kbalifat Walid I. (711) nad) Spanien hinüber und braditen dort während ihres Nufenthaltes (bis 1492) die Wilfenichaften zu feltener Blüte, Der berübmtejte 
arabiiche Aichemift war Geber: er lebte im 8. sahrhunderte und Iärieb nadjitehende Werfe: 1. Summa perfectionis ma- gisterii in sua natura. 2, Liber investigationis magisterii Gebri. 
5 Testamentum Gebri. 

Bekanntlich huldigte Geber der Verdedung der Arcana por- züglich durch Metalle, aber auch durch Edeliteine. Einige ara- 
biihe Wihemiften bedienten fich außerdem. zur Verdefung der 
Arcana auch der NM lanetenzeichen. 
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Zie Abendländer lernten die Alchenie auf den jpantich- 
maurtchen Univerfitäten fennen. Sie gebrauchten al3 Ded: 
mantel der Arcana die Metalle, Edelfteine, hieroglgphifche 
Bilder, die Magie und Mitrologie, bejonders aber den Lapis 
Philosophorum, den Stein der MWeifen, welcher, wie befannt, 
am meiften zu Schwindel-Goldmacherfunst beitrug. Much para- 
viert unter den abendländiichen Offultationsarten der jchlechte 
I%t8, daß die Arcana durch Stercug verdeet erfcheinen (vide: 
Epistola Haimonis de quatuor Lapidibus philosophieis). Weil 
die Wichemiften in dem Liquor hep. v. mirflich ein Etwas 
hatten, was mit dein Stercus einen verwandten Geruch hat, 
io glaubten die Schulärzte, e8 handle fih in der Tat um 
Krfremente als Heilmittel gegen diverfe Pranfheiten, und fo 
geihab es, dak fie diejelben gegen Diverje Xeiden berichrieben 
(jiehe: Etmüller8 Opera omnia. Amijterdan 1702). Zange 
erhielt ji in unseren Apotheken das Album graecum (Hunde- 
dred) und dad Album nigerum (Mäuje- und Hattendref). 

So etwa 1760 verichiwand die eigentliche Wichemte zwar 
aus der Seffentlichfeit, erhielt fih dann aber, wenn aud im 
Be nur weniger ‘Brivafperjonen, dody bis in Die neuejte 
Seit. 

Da umnfere Xejer die  aldhemiftiichen Schriftiteler des 
Abendlande? am meilten intereffieren und ihnen aud) am zu- 
gänglichiten jein dürften, wollen wir nachjtehend eine größere 
Anzahl derjelben mit Seamen anführen und zivar vom Jahre 
1000 angefangen: 

Albertus Magnus (13. Sahrh.). Werke: De Alchemia. 
De Rebus metallicis et mineralibus etce Thomas WMguinas. 
Werfe: Thesaurus Alchemiae secretissimus etc. Ylphons &., 
Rex Castiliae (König v. Kaftilien 1226). Werft: Clavis Sapientiae. 
Roger Baco. MWerfe: Speculum Alchemiae etc. Urnold de 
Pillanove. Werfe: Thesaurus Thesaurorum et Rosarium Philo- 
sophorum etc. Raimundus Yullus (oder Lullius. 14. Sahrh.). 
Ierfe: Testamentum. Testamentum novissimum. Experimenta 
etc. Koannes de Rubes cilla. Werfe: Liber Lucis eic. 

Nicolaus Slamellus. Werfe: Figures hieroglyphiques etc. 
Bernardus Graf der Tarvifer Mark im Benetiantijhen 
(15. Sahrh.), Werke: Liber de secretissimo Philosophorum 

Opere chimico etc. Georgius Ripleus. Merle! Liber duo- 
decim Portarum etc. &homas Rorton. Merf! Tractatus: 
Crede mihi, seu Ordinale.. Bafilius Valentinus (16. Sahr- 
hundert). Werfe: Currus triumphalis Antimoni ete. Wgrippa 
von Nettesheim. Werfe: De occulta Philosophia etc. Bara- 
celjus, Theophrajtus, Bombaft ab Hohenheim. erfe: 
Paracelsi Bücher und Schriften. ®. Chr. Krieg5mann. Werk: 
Commentarius in Tabulam smaragdinam, Andreas Vibapius 
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(17. Sahrh.). Werfe: Alchymia etc. Oswald Kroll. Werk: 
Basilica chymica. Peter Saber. Werfe: Manuscriptum ad 
Hollsatiae Ducem etc. Zohann Schroeder. Werk: Thesaurus 
pharmacologiceus. PBhilaletha. Werke: Introitus apertus ad 
occlusum Regis Palatium etc. $ohann Rudolph Glauber. 
Aßerfe! Fumi philosophici ete.e Daniel Seorg Morhof. 
tert: De Metallorum Transmutatione. Robert Bo yle. Merfe: 
Chymista scepticus etc. Sohann Kunfel. Werke: Labo- 
ratorium chymicum etc. Georg Stahl (18. Sahrh.). Werke: Observationes chymico-medico-physicae etc. „le Mort. Werk: 
Facies et Pulchritudo Chymiae. %0. Yacobus Mangetus. sert: Bibliotheca chemica curiosa. Sriedrih Noth-Scholz. 
Aderfe: Theatrum chemicum. Bibliotheca chemica. &heoretijc) 
und praftiicher Megmweifer zur höhern Chemie bon einem Zieb- 
haber der geheimen Phyfit und hemiid-phofifalifher MWahr- 
beiten (1773). Magazin für die höhere Naturwilfenichaft und 
Chemie (1787). Sendichreiben an bie erhabenen Unbekannten 
oder die echten und rechten sreymäurer (1781). Des Hermes 
Zrismegifts wahrer alter Naturweg von einem echten rey- 
mäurer (1782). 
_erfe jüngeren Datums über die Alchemie find nicht von 

Aldemiften alten Schlages verfaßt. Ein jolches Werf, welches 
bom einzig daftehenden Scarfjinn deg Derfajlers, jowie bon 
dejjen feltener philojophiicher Durdbildung Seugnis gibt, tit 
die „AMldemie” von Sr. Rab in Bonn. 1869. 
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